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Dr. med. (Große Friedrich traße 200 II.), und 
einigen Mitgliedern des wiſſenſchaftlichen Central⸗ f 
vereins beſtehenden Curatorium iſt Fräulein 
Lange mit der Leitung der Curſe beauftragt 
worden. Dieſelben ſind auf eine zweijährige Dauer 
berechnet und ſollen ſich auf folgende Fächer: 
Mathematik, Naturwiſſenſchaften, Grundzüge des 
Wirihſchaftslebens, Deutih, Latein, Franzöſiſch, 
Engliſch erſtrecken. Nach einem vorläufigen Plan 
werden für die Mathematik (Oberlehrer Dr. H. 
Lange) wöchentlich 4 Stunden, für die Phnfik 
und die Chemie (Oberlehrer Dr. Wunſchmann) 
wöchentlich je 2 Stunden angeſetzt. Die Grundzüge 
des Wirthſchaftslebens, ſpeclell des Handels und 
Berkehrsmejens mit möglichſter Berückſichtigung 
der vermögensrechtlichen Seite wird Herr Blanck 
in einem einjährigen Curſus in zwei wöchentlichen 
Stunden vortragen. Für mündliche und ſchrift⸗ 
lihe Uebungen im deutſchen (Dr. phil. Paul 
Henneberg) iſt wöchentlich eine Stunde angeſetzt. 
Im Falle des Bedürfniſſes wird Frl. H. Lange 
einen Curſus über deutſche Literatur und eine 
oder zwei Stunden wöchentlich einrichten. Einen 
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daher gleichgiltig ſeien, findet in den Kreiſen der I ftände von Bergleuten, gegen die Coalitions- 
unbefangenen Wähler, welche, wir möchten ſagen, freiheit der Arbeiter in einem Theile der Cartell- 
einen richtigen Inſtinkt für das haben, was der preſſe erhoben worden ſind. 
Fortentwicklung der Maſſen zum Vortheil ge.] Es wäre eine unverantworkliche Thorheit, 
reicht, keine Zuſtimmung. wenn die Arbeiter durch ihr eigenes polttiſches 
Daß diejenigen Wähler, welche nur aus Unzu- | Berhalten dazu beitragen wollten, ſolchen Be⸗ 
friedenhen über die Nichtaufſtellung eines frei- | firebungen, die am meiſten gegen fie ſelbſt ge⸗ 
finnigen Candidaten im erſten Wahlgange focial- richtet find, Vorſchub zu leiſten. Auch die ſocial⸗ 
demokratiſch ſtimmten, in der engeren Wahl für | demokratiſchen Arbeiter — und nach dieſer 
den Nationalliberalen eintraten, wird niemanden | Richtung hin hat der Abgeordnete Bebel eine be- 
wundern; der nationalliberale Ganbidat brunnen. ftimmte, jedes Smeifels entbehrende Erklärung in 
gräber hatte in einer für ihn veröffentlichten | einer der letzten Reichstagsſitzungen abgegeben — 
Erklärung das Verſprechen gegeben, daß et ein- verwerfen das Mittel der Gewalt und der Revo- 
treten werde für die ungeſchmälerte Erhaltung | (ution. Sie wollen, was fie eritreben, auf fried- 
des allgemeinen directen gleichen und geheimen | lichem Wege und innerhalb der geſetzlichen Schranken 
Wahlrechts und der Preh-, Pereins- und Per- erreichen. Iſt aber dieſes zutreffend, daun wäre 
a agen u e Sagen ae e ein Verhalten von ihrer, Geiie, welches, bayı bei- 
\ trägt, litiſchen Berhäliniffe rückwärts zu 
den aus dem Wahlkreiſe eingegangenen Nach- Lebensmittel, gegen alle Monopole und gegen die lden unbegreli; M nl, lediglich 95 g 
richten hat der Umſtand, daß die Freiſinnigen Rückkehr zu zünftleriſchem Zwange. Gunſten der Reaction arbeiten. Wir haben daher 
d ba den chen Wahlgang keinen eigenen | Immerhin bietet ein Candidat, der dieſe Er- | immer die Anficht gehabt, und fie hat ſich bei 
glied 1 dae a e klärungen ohne irgend, meldie Einfcränkungen | alien, bisherigen, Agenten bejtätigt; daß die 
2 abgegeben hatte, den Wählern mehr Garaniien, | De ü t. Gallen n ur Ausführun 0 5 
ſcheint keinem Zweifel zu unterliegen, daß ein daß die Seuptfreiheiten 5 an aufrecht er- | Baht "ind ſogar a die Sutter 5 | zmeijährigen Curſus im Lateinischen (wöchentlich 
Theil der Unzufriedenen ſich der Abftimmung halten bleiben, als ein conſerbatiber. Auch ein | wollten, die MWäpler ſeloſt der dort ausgegebe- | 4 Stunden), deſſen Kenntniß ede für 18 75 
enthalten, ein anderer im erſten Wahlgange Theil der wirküch ſoclaldemokratiſchen Wähler nen Parole nicht folgen würden. Man darf daher rinnen der modernen Sprachen, direct fur ae 
für den focialdemokratifchen Eandidaten geftlmmt in dem Mahlkreife hat die Parole von Si. Gallen auch annehmen, daß dieſelbe Erſcheinung, weiche ziegerinnen (namentlich in England) ven wichtig. 
hat. Vielleicht dient auch dies zur Erklärung des in reiflicher Ueberlegung nicht befolgt in der ſich bei ber Nachwahl in Mecklenburg gezeigt hat, heit iſt, hat Oberlehrer Dr. Johannes Chrif en 
Stimmenzuwachſes bei den Gocialdemokraten, durchaus richtigen Ueberzeugung, daß insbefondere | ſich bei den bevorstehenden allgemeinen Reichs- NOMMEN- die franzöfifhen und die engliſchen 
welche es in früheren Jahren höchſtens auf 2800 die arbeitenden Klaſſen ſich ſeibſt am ſchwerſten iagswanlen wiederholen wird. Kurſe Mlle. Aubonard und Mif Clarke. Das Fonte 
Stimmen gebracht hatten (in der Wahl von 1878 ſchädigen würden, wenn fie durch Summen 1 für die erften wei wöchentlichen Stunden foll halb. 
ſogar nur auf 572 und in der Wahl von 1881 | haltung den Rückgang unſerer politiſchen Ent- 9 f . 2 jährlich 30 Mk., jede weitere wöchentliche bis 10 
nur auf 453 Summen). wickelung befördern würden. Sie würden als- 5 Realcurſe für Frauen. Stunden incl. 10 MA. ;jebe weitere Stunde 5 Mk. be- 
Man mußte geſpannt darauf ſein, wie ſich die | dann die Derantwortung für alle Folgen aus Die vor einiger Zeil an dieſer Stelle erörterte] tragen. Nach Belegung von 15 Stunden wöchentlich 
Socialdemoßraten bei der Glihmahl verhalten | einem ſolchen Rüchgange zu tragen und | Angelegenheit der Einrichtung von Realcurſen für | find die folgenden frei, fo daß ſich das Geſammt⸗ 
würden, nachdem, entſprechend dem Beſchluß des einen ſolchen verhängninvollen Fehler am meisten Frauen iſt inzwischen in Berlin weſentlich ge- honorar für den Curſus auf 135 Mk. halbjährlich 
ſocialdemokratiſchen Parteſtages in St. Gallen, | zu büßen haben. Kuch die ſocialdemokratiſchen irdert worden. Veranlaßt durch einen in der | ſtellt. Die für die Curſe erforderlichen Räumlich⸗ 
die leitenden focialdemokratifhen Organe die] Mähler erkennen, daß ein Erfolg von den Be- Frauengruppe der dortigen deutſch-akademiſchen] Reiten hat die Stadt Berlin bereitwilligſt in der 
Parole der unbedingten Stimmenthaltung ftrebungen, welche auf die materielle Beſſerung] Bereinigung gehaltenen Vortrag haben ſich einige Charlottenſchule ee e 29) in den Nach ⸗ 
ausgegeben hatten. Da bei der erſten Wahl der | der Lage der arbeitenden Klaſſen hinauslaufen,] Berliner Frauen an den wiſſenſchaftlichen Central⸗ mittagsftunden von 4—7 Uhr zur Verfügung ge. 
Candidat der Deutſchconſervativen über 400 Stim- nur dann zu erwarten iſt, wenn die politiſchen bperein, den Begründer und Leiter der bekannten ſtellt. da ſich in der erſten Zeit dieſe Curſe bei 
men mehr erhalten hatte, als der nationalliberale] Rechte und Freiheiten, welche Verfaſſung und Fumboldt⸗Akademie, mit der Bitte gewendet, den mancherlei damit zuſammenhängenden Koſten 
Gandidat, fo würde wahrſcheinlich, falls die Parole ][Geſetze den Arbeitern gewähren, unangetaftet | Realcurfe für Frauen einrichten zu helfen, durch noch nicht felbft werden erhalten können, fo hat 
der Gtimmenthaltung feltens der Gocialdemohraten | bleiben. Bor allem itt es nothwendig, daß das | welche dem weiblichen Geſchlechte Gelegenheit ge- in großberziger Weiſe der allgemeine deutſche 
befolgt wäre, das Reſullat der Sieg des confer- allgemeine directe, gleiche und geheime Wahlrecht en werden foll, die mehr und mehr tervor⸗ Frauenverein einen Theil der dau möthigen 
vativen Candidaten geweſen ſein. nicht eingeſchränkt werde und daß ferner das enden Mängel der Bildung, ſoweit das zur Geldmittel angewieſen. ‚Der weitere Bedarf, der 
Mit vollem Recht haben indeß etwa 2000 — alfo | Goalitionsrecht in voller Freiheit ausgeübt werden irgend angänglich ift, auszugleichen und ſich dich erheblich fteigern würde, wenn, wie dringend 
die Hälfte — derjenigen Wähler, welche im erſten] könne. Wie aber die Conſervativen zu dem all enigen Kenntniſſe anzueignen, die einerfeils zu wünſchen, die Curſe auch Unbemittelten zu- 
Wahlgange für die focialdemohratiihen Gan- gemeinen gleichen, directen und geheimen Wahl en berechtigten und wünſchenswerthen Beftand- gänglich gemacht werden follen, muß anbermeitig 
didalen geftimmt haften, dem Nationalliberalen recht ftehen, das haben die lenten date genugfam geil der geſellſchaflichen Bildung den modernen gedecht werden, Beiträge werden von den (oben 
ihre Summen zugewendet. A bewieſen. Lervorragende conſervallpe Redner Jens ausmachen, andererſeits die nothwendige bezeichneten) Mitgliedern des Euratoriums dankbar 


Die Nachwahl in Mecklenburg 


im Wahlkreiſe Schwerin, welche kürzlich ſtaktfand, 
1 iſt ſchon nach verſchiedenen Richtungen hin Gegen⸗ 
1 ſtand von Betrachtungen in der Preſſe geweſen, 
und namentlich in Bezug auf das Verhalten der 
Gocialdemohratie. 

Beſonders auffällig war bei dieſer Nachwahl 
das ſtarke Anwachfen der Gocialdemokraten, 
während ſowohl die Nationalliberalen als auch 
die Conſervativen (letztere im Verhältniß aller- 
dings weniger) gegen früher erheblich an Stimmen 
verloren hallen. die Freiſinnigen hatten be. 

Kanntlich beſchloſſen, bei der diesmaligen Wahl 
einen beſonderen Candidaten nicht aufzuſtellen, 
ſondern ihren Geſinnungsgenoſſen anheim zu 
geben, ſchon im erſten Mahlgange für den 
nationalliberalen Candidaten zu ftimmen. Nach 


„Wahlenthaltung iſt faſt immer, ja, man kann. 3. B Ferr v. Helldorff, haben unumwunden, ebingung, ſei es zu praktiſcher Thätigheit in entgegengenommen. a SR. 
vielleicht jagen, ftets ein Fehler, und nur in den Reichstage ſogar erat, daß unter Umſtän alen Berufen des wirthſchaftlichen Lebens, Möchten doch“, ſchreibt Fräulein. F. Lange in 
ö dem Vorwort zu den geſchäftlichen Mittheilungen 
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— und dieſe Umftände würden natürlich ſehr ſei es zu wiſſenſchaftlicher Thätigkeit bilden, Der 
bald gegeben ſein — mit einer Reform | wiſſenſchaftliche Gentralverein iſt mit Bereitwillig⸗ 
des Wahlrechts vorgegangen werden müſſe. keit auf den Antrag eingegangen, ſo daß bei nur 
die Schwärmereien der conſervativen Preſſe einigermaßen genügender Beihelligung die ge- 
für eine andermeilige Organiſation und Der- planten Curſe im Oktober d. J. ins Leben 
tretung der Berufsſtände (unter Abſchaffung | treten werden. Bon dem aus drei Antrag- 
des jetzigen Wahlſyſtems) find bekannt, ebenfo ſtellerinnen, Fräulein Helene Lange (Schöneberger 
die Angriffe, weiche in den letzten Jahren | Ufer 35 II.), Frau Schulrath Cauer (Wichmann⸗ 
und beſonders jetzt aus Anlaß der großen Aus- ſtraße 4 III.) und Fräul. Franziska Tiburtius, 


allerſeltenſten Fällen läßt ſie ſich rechtfertigen. 
Die Anſchauungsweiſe, welche mitunter von 
ſockaldemokratiſchen Rebnern in öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen zum Kusdruck gebracht wird, daß 
zwiſchen Conſervativen und Liberalen, auch wenn 
die letzteren der entſchiedeneren Richtung ange- 
hören, ein Unterſchied nicht ſei, daß ſie alle zu 
der breiten reactionären bürgerlichen Maſſe ge⸗ 
hörten und für die focialdemohratifhen Wähler 


des wiſſenſchaftlichen Centralvereins, „alle, denen 
das Geſchick eine geſicherte Exiſtenz beichieden, 
derer gedenken, die um einen Platz im Leben mit 
unzulänglichen Waffen kämpfen müſſen; möchten 
ſie DE helfen, ihnen beſſere Waffen in die Hand ) 
zu geben.“ 


5 nahm Falle Arm. „Seht fängt der Baron ar, mir aber ſchon mehrmals fo gegangen, daß ich „Bitte, dieſen Weg. Sie laſſen aber lange auf 


Begabt. Mar auch gefährlich zu werden.“ | einen Menſchen getroffen habe, der mir ſehr ge- | fich warden. Der Braten wird kalt und der 

Erzählung von L. Dilling Sie führte ihn durch mehrere Säle. fiel — als Freund. Dann ift aber der Unglück⸗ Champagner warm, dabei vergehen die Damen 

15) aus dem Norwegiſchen von „Komo“. „Laſſen Sie uns noch ein wenig promeniren, liche hingegangen und hat ſich in mich verliebt —, vor Ungeduld und laſſen ihre üble Laune über 
(Fortfegung.) bis wir hinuntergehen“, ſagte ſie. „Ich bin ſtolz „Und Sie haben ſich darauf mit ihm verlobt?“ mich und den armen Kammerjunker ergehen.“ 


„Der Herr Baron iſt immer ſatiriſch“, verſetzte 
die Generalin mit leichtem Lächeln. 
„Beginnen wir die Vorſtellung. Die gnädige 


darauf, Sie noch eine Weile für mich allein zu „Natürlich, was ſoll eine arme, ſchutzloſe Frau 
haben. Nachher wird man ſich ſchon um Sie wohl ſonſt machen? Ein Bräutigam iſt faſt eine 
reinen und Ihnen Wei zrauch fireun. Sie find | Nothwendigkeit für eine junge Witwe. Ich bin 
glücklich, nicht wahr?“ a noch viel zu lebensluſtig, um in ein Kloſter zu | Frau iſt ja bekannt. Darf ich mir erlauben, den 

„Unbeſchreiblich.“ gehen. Ich will noch eine Zeitlang mein Leben] Damen den Streit des Abends, Herrn Falk, vor⸗ 

„Das fagen Sie fo kalt. Nun, Ihnen find der- | genießen, will mich amüſiren, in Geſellſchaft und zuſtellen — Frau Generalin v. Feldau, Fräulein 
gleichen Ooationen nichts Neues.“ lauf Bälle gehen, Theater und Concerte beſuchen, v. Feldau, meine Frau, Herr Aammerjunker 

„Ja, jedes Mal, wenn ich mich als Dilettant ich kann aber doch nicht allein gehen? Alſo, ent- v. Eiſenfeldt.“ N 
zeige, überſchüttet man mich mit Lorbeern. Ver- weder muß ich zu Hauſe bleiben, oder ich muß Der Kammerfunker erhob ſich mit ſüßlichem 
ſuche ich aber einmal etwas Ordentliches zu leiſten, mir eine Anſtandsdame halten, eine hnfteriihe | Lächeln. Es war ein kleiner, dünner, wohl- 
dann geht es nicht.“ alte Jungfer oder eine arme, vornehme Wittwe. friſirter Herr mit dünner Stimme und dünnem 

„Aber ſie müſſen etwas leiſten. Sie find ja | Und das iſt nicht angenehm, auch fehlen mir die hellgelben Schnurrbart. Lorenz ſetzte ſich neben 
fo begabt.“ Mittel dazu.“ ) die Baronin, auf der anderen Seite ſaß Frau 

„Das iſt eben das Traurigſte, was man hier „Nein, dann iſt es ja für Sie entſchieden an- Stein und ihm gegenüber Fräulein v. Feldau. 
auf Erden ſein kann. Zu dieſer Ueberzeugung genehmer und billiger, einen Perlobten zu haben, „Wie gefällt Ihnen Kopenhagen, Herr Falk?“ 
bin ich gekommen.“ der Sie ins Theater begleitet und die Billets fragte die Baronin, um ein Geſpräch einzuleiten. 

„Und ein Abend wie der heutige. Können Sie bezahlt —“ Das war die gewöhnliche Frage, welche man 
ſich etwas Kerrlicheres denken?“ „ Za, und das darauf folgende Souper. Ich wohl hundert mal an ihn gerichtet hatte. 

„Dem vielleicht ein gründliches Fiasko folgt? | kann mir nichts fimüfanteres denken, als nach „Bezaubernd“, antwortete er. „Ich habe mich 
5 Konnen Sie ſich etwas Schrecklicheres denken?“ Schluß der königlichen Theater bei Aporio zu noch nirgends ſo wohl gefühlt. Namentlich ge- 
zwiſchen ſollte hier oben zum Tanze geräumt „Ein Fiasko werden Sie nie erleben.“ ſoupiren.“ 5 | fällt mir die Geſelligkeit hier ſo ſehr.“ 
werden. „Wer weiß?“ ſagte er und zuckte die Achſeln. „Wer iſt denn augenblicklich der Glückliche?“ „Aber Sie waren ja ſo viel im Auslande. 

Falk mußte mit ſeiner Dame Halt machen. „Eigentlich iſt es komiſch“, bemerkte Frau „Zur Zeit ift der Poſten vacant.“ Kaben Sie denn da nicht an dem geſelligen Leben 
Von allen Seiten drängte man ſich an ihn heran, Stein und ſah ihm mit ihren blitzenden ſchwarzen „So, ich denke aber nicht daran, mich um den- theilgenommen ?’ 
um ſich ihm vorftellen zu laſſen. Oberſt Brenne- Augen durch ihr goldenes Pince-nez direct ins | felben zu bewerben.“ „Nicht ſo viel wie hier, höchſtens in Paris. 


20. Zwiſchen ſeidenen Schleppen. 

der Vorhang fiel. Stürmiſcher Applaus er- 
ſchallte. Eine gute Dilettantenkomödie von guten 
Dilettanten gut geſpielt und zwar vor einem 
Publikum, welches mehr oder weniger an der 
unglücklichen Modekrankheit, dem Dilettantismus 
leidet — da war es ja kein Wunder, daß das 
Stück Glück machte. Der Dichter wurde ſtürmiſch 
gerufen. Loren erhob ſich von ſeinem Platze 
hinter Frau Stein, welche die Coupleis accom- 
pagnirt hatte, und verbeugte ſich mehrmals. 
Großer Jubel. Die Damen wehten mit ihren 
Spitzentüchern und einige beſonders Enthuſiaſtiſche 
warfen ihm Blumen zu, die fte aus ihren Bouquets 
löſten. Er verbeugte ſich wiederholt, nachdem er 
die Blumen aufgehoben, und reichte dann Frau 
Stein ſeinen Arm, um ſie nach der Garderobe 
der Mitwirkenden zurückzuführen. 

Das Publikum hatte ſich erhoben. Man wollte 
ſich jetzt in die Speiſeſäle hinunter begeben. In- 


mann ftellte den Baron Wildenberg vor: Geſicht. „Wir haben einander jo kurze Zeit ge- „Dazu find Sie hoffentlich zu klug. Dem | In Rom verbrachte ich meine Mußeftunden in 
„Meine Damen brennen vor Neugierde, Ihre | kannt, und doch converfiren wir wie alte Letzten gab ich vor einem halben Jahre den Muſeen und Ateliers und in Deutichland lebte ich 
Behanntfchaft zu machen“, ſagte der Baron galant.] Freunde.” Laufpaß.“ 8 mit den Studenten in Ihren Kneipen.“ 
„Ich hoffe, daß Sie und die gnädige Frau uns das „Das iſt die gemeinſame Sympathie.“ „Sie waren alſo mehrmals verlobt?“ „Für das Kneipenleben ſcheinen Sie aber nicht 
Vergnügen machen werden, mit uns zu ſoupiren.“ „Ja, Sie gefallen mir ſehr.“ „Nur zwei Mal.“ recht geſchaffen.“ 
„Eine große Ehre für mich. Ich denke, die | „Sehr freundlich.“ 5 „und wie lange find Sie Mittwe gemejen?” „nein, ich fühle mich auch wohler im Salon. 
gnädige Frau —“ „Sie haben Recht, ich bin eigentlich zu freund-] „Fünf Jahre. Ich machte eine Bernunftpartie. Können Sie ſich eiwas Kerrlicheres denken, als 
„Auch ich acceptire dankend. Die Einladung lich; doch das thut nichts. Sie können nicht eller Mein Mann war alt, gereizt und eiferſüchtig, das zum Beiſpiel heute dieſer hell erleuchtete Saal 
des Barons verſchafft Ihnen ein Glück, um das werden, als Sie ſchon find.” Leben an ſeiner Seite war durchaus nicht ange- | mit dem beraufhenden Blumenduft und ſpru⸗ 
Sie mancher beneiden wird. Ich fürchte nur, „Vielen Dank.“ | nehm; darum benutze ich meine jetzige Freiheit, delnden Champagner, die vielen ſchönen Damen 
daß das Glück für Sie zum Unglück wird, „Mit Ihnen kann ich ganz offen reden. Sie um mich für die Entbehrungen während meiner in ihren eleganten Toiletten und überall Freude 
Herr Falk.“ find ja keiner jener gewöhnlichen Alltagsmenſchen. Che zu entfchädigen. Er hinterließ mir fo viel, und Luft. Können Sie ſich“, wandte er ſich an 
„die gnädige Frau ſcherzen doch immer“, fagte | Wiſſen Gie, weshalb Gie mir fo gefallen?” daß ich mich fo leidlich durchſchlagen und mich Frau Stein, „eine ſchönere Mufik denken, als 
der Baron lächelnd. „Nein.“ meiner theueren Muſin widmen kann. Diefelbe | das muntere Kürren von Gläſern, Meſſern und 
„Ich verſtehe nicht.“ 2 „Weil Sie mir garnicht den Hof machen.“ liebe ich über alles. — Aber wir vergeſſen ja | Tellern?“ 
„Die Schönheit der Frau Baronin iſt gefährlich „Wir kennen uns ja erſt fo kurze Zeit. Es iſt | ganz das Souper“, unterbrach ſie ſich und ſah „Ich ziehe unbedingt ein Symphonie-Concert 
— für junge Kerzen.“ vr nicht unmöglich, daß ich noch immer —“ ſich im leeren Saale um. „Alles iſt ſchon unten | vor“, fagte fie mit einem Lächeln. 
„Sch gehöre nicht mehr zu den jungen“, unter „Wenn Sie mir ferner gefallen wollen, fo im Speiſeſaal. Glücklicherweiſe hat der Baron „Beide Theile find gut“, lispelte der Kammer⸗ 


junker. „Ich würde in erſter Linſe für ein 
Symphonie, dann aber für ein Teller-Coneert 
ftimmen, hi, hi, hi!“ 

„der Rammerjunker iſt ſtets genial“, ſagle 
die Generalin und ließ verbindlich ihre lila Feder 


brach ſie Falk mit einem leichten Achſelzucken. laſſen Sie es fein. Es it ſtets mein dringender | Plätze für uns reſervirt.“ Sie hatten in einem 
„Nicht? — Trotzdem möchte ich Ihnen empfehlen, Wunſch geweſen, einen Freund zu beſitzen, mit der Nebenzimmer geſtanden, er gegen eine Con- 
auf Ihrer gut zu fein. — Die Baronin hat ein | dem man ruhig umgehen kann, ohne daß man | fole gelehnt, fie ſich auf die Fenſterbrüſtung 
Paar ſchwarzer Augen —“ 55 ſich ineinander verliebt. denn auf die Dauer ſtützend, während fie mit einem großen, hoch- 
„Ich kenne noch andere gefährliche ſchwarze wird einem das Verliebtſein fürchterlich lang- rothen Fächer ſpielte. Sie gingen ſchnell die 

g Augen”, fiel der Baron ein, „die doppelt ge- wellig. 1 4 Treppe hinab. Der Speiſeſaal war bereits ganz | wehen. 
fährlich find, weil fie bewaffnet ſind — mit einem „Ich bin völlig Ihrer Anſicht“, ſagte er mit gefüllt. Alle blickten ihnen nach, als fie paſſirten. Pon oben erſcholl bereits die Tanzmuſikn. das 
Pince-nez.“ Ueberzeugung. 5 der Baron winkte mit ſeiner Serviette und zeigt | Gouper war beendet, die Damen waren be⸗ 
„Laſſen Sie uns gehen“, ſagte Frau Stein und „Sehen Sie, wir verſtehen uns. Leider iſt es I auf zwei leere Stühle. s ſchäftigt, ihre langen Kandſchuhe anzuziehen. Sie 


—— - 


Deuktſchland. 

* Berlin, 26. Juni. Die „Straßb. Poſt“ läßt 
ſich aus Wien ſchreiben: Nach verſchiedenen un- 
trüglichen Anzeichen gehen die Verwickelungen 
zwiſchen Deutſchland und der Schweiz raſch einem 
aliſeitig befriedigenden Ausgleich entgegen. Es 
darf als ganz ſicher angeſehen werden, daß die 
eingetretene Wendung zum beſſeren ſehr weſentlich 


worden iſt. Es hat ſich erſichtlich herausgeftellt, 
daß auf beiden Seiten Mißverſtändniſſe durch 
untergeordnete Organe vorgekommen find, welche 
zu Meiterungen nicht geführt hätten, wäre von 
vornherein jene mündliche Derſtändigung dem 
amtlichen diplomatiſchen Wege vorgezogen worden. 

Hoff entlich beſtätigt ſich dieſe Mittheilung, mit 
der allerdings ein polemiſcher Artikel der „Nor dd. 
Allgem. 31g.“, dem anſcheinend noch weitere 
folgen ſollen, im Widerspruch ſteht. Derſelbe 
führt aus, daß nach dem Erlaß des Socialiſten⸗ 
geſetzes die Führer der ſocialdemokratiſchen Partei 
„den Schwerpunkt ihrer aufrühreriſchen Thätig- 
heit” nach der Schweiz verlegt hätten. Die „jocial- 
revolutionäre Propaganda“ ſei nach folgenden 
Richtungen von der Schwelz aus nach Deutſchland 
verbreitet: 1. Verbreitung des officiellen Partei⸗ 
organs „der Soclaldemokrat“ ſowie anderer 
ſoctalrevolutlonärer Pruckſchriften von der Schweiz 
aus; 2. Förderung der Verbreitung durch Lokal ⸗ 
behörden. 

Den Leitern des „Soclaldemokrat“ fei es 
neun Jahre ermöglicht geweſen, „die Aufhetzung 
der deutſchen Arbeiter in wirkſamer Weiſe zu 
betreiben“, den Kalſer, die Bundesfürſten etc. zu 
verdächtigen und zu beſchimpfen. Die ſocialdemokra⸗ 
üſche Bewegung würde ohne das fortgeſetzte 
Schüren des „Gocialdemokrat” den gegenwärtigen 
Umfang nicht erreicht haben. Endlich 1887 ſei 
die Schweiz gegen die bekannteſten Leiter des 
Blattes, nachdem es auch ſchweizeriſche Behörden 
und Einrichtungen abfällig kritifirt, mit Ausmeifung 
vorgegangen. Aber der durch die Jahre lange 
Duldung des Blattes dem deutſchen Reiche zuge⸗ 
fügte Schaden fei dadurch nicht gut zu machen. 
Ts heißt ſodann wörtlich: „Die Ausweiſung der 
Redacieure hat die Verbreitung des Blattes von 
der Schweiz nach Deutſchland nicht verhindert. 
denn wiewohl das Blatt jetzt in London 
herausgegeben wird, ſo geht doch der 
größte Theil der bedeutenden Auflage zu⸗ 
nächſt nach der Schweiz, um von dort 

dus auf den feit Jahren erprobten und ge- 
uldeten Wegen nach deutſchland, insbeſondere 
mit Hilfe von Mitgliedern des deutſchen ſocial⸗ 
demohratiſchen Arbeſtervereins, in Baſel und über 
den Bodenſee eingeſchmuggelt zu werden. Der 
Schweizer Buchdrucker und Redacteur der ſocial- 
demokraliſchen „Arbeiterſtimme“, Conrad Conzett, 
hat den Vertrieb des „Socialdemokrat“ für die 
Schweiz und vorausſichtlich auch für Deutſchland, 
und die Art der Verbreitung legt die Vermuthung 
nahe, daß der Druck des Blattes auch jetzt noch 
in der Schweiz beforgt wird.“ 

Auf weitere Geſichtspunkte will die „Nord- 
deulſche“ noch zurückkommen. 

„Bid von der Vermählungsfeier-] Bei der Der- 
mählungsfeier im Schloſſe war auch der Director der 
Kunſtakademie, Profeſſor Anton v. Werner zugegen, 
nicht nur als Gaſt, ſondern namentlich in feiner Eigen⸗ 
ſchaft als Künſtler. Während der Feier hat er bereits 
einige Momente in ſchnell hingeworfenen Skizzen feſt⸗ 
gehalten, die ſpäter zu einem größeren Gemälde aus- 
geführt werden ſollen. 

* [Meitere Briefe des Cabinetsraihs des 
Herzogs von Coburg-Gotha.] Die „Boikszig.” 
veröffentlicht, wie ſchon telegraphiſch erwähnt, 
noch einige Briefe Tempeltens, des Gabinetsraihs 
des Herjoas von Coburg-Botha, an Duncker, um 


durch den mündlichen Austauſch der Meinungen 
zwiſchen den berufenen Stellen herbeigeführt 


zu beweiſen, daß nicht von „freundſchaftlichen“ 
Briefen, wie Dr. Tempelten in der „Nat.-3ig.“ 


behauptet, die Rede ſein könne, daß es fi 


ch viel⸗ 


mehr um politiſche Schriftſtücke handelt. Gleich 


aus einem der erſten Briefe gehe das ganze Ber- 


hältniß, wie es von Coburg aus geplant geweſen, 


hervor. Der betreffende Brief lautet: 
Coburg, Nov. 25. 62. 
Ich bin vor einigen Tagen vereidigt worden, 


unverbrüchliches Stillſchweigen über Cabinetsſachen eic. 


geloben müſſen. Vertrauliche Mittheilungen könnte ich 


kaum noch mit dem Eide in Einklang bringen, hätte 


mir nicht der Herzog ſchon früher in Bezug darauf 
ein gewiſſes plein pouvoir gegeben. 


Deſto mehr aber muß ich 159 um Vorſicht und 


discrete Benutzung bitten, damit jede Compromiitirung 
vermieden wird. 
Sachen doppelt aufzuſchreiben. Ich wiederhole daher 


aufzubewahren — wenn anders Sie ſie ſicher aufbe⸗ 
wahren können. 


Beifolgend 2 Berliner Geſandtſchaftsberichte, die 


Sie intereſſiren werden. In Betreff der däniſchen Mit⸗ 
theilungen mache ich Sie auch noch auf den Leitartikel 
der „Coburger Zeitung” vom 22 
Sie werden daraus erſehen, daß die Ruſſell'ſche Note 
zum Theil ein Verdienſt des hannöverſchen Miniſters 
(Graf Platen) iſt. Leſen Sie den Artikel nach; ber 
ner 00 au Anden elle, 
nige kleine Mittheilungen verfpare ich mir, da t 

ſehr beſchäftigt bin, auf ein ander Mal. 9119 nur noch 
die Bitte, mich doch auch vertraulich vom Stand der 
Dinge in Berlin in Kenntniß zu ſetzen; wenn nichts 


paſſirt, muß doch wenigſtens in den Privatbeſprechungen 


die nächſte Zukunft berathen werden. Ode ö 

den Tag für den Tag fre e SE 
Den Inhalt einiger weiterer bemerkenswerther 

Meldungen aus dem Jahre 1863 haben wir ſchon 

im Abendblatt unter den Telegrammen abgedrucht. 
Die „Volksztg.“ erklärt, daß fie noch ftärkere 

Beweiſe dafür beibringen könne, daß es ſich nicht 


„d. M. aufmerkſam; 


Weiſe ſtrafbar, 


um freundſchaftlichen und privaten Gedanken. 


austauſch, ſondern um politiſche Agitation ge- 
handelt habe. Sie ſchlägt, um das „graufame 
Spiel“ zu beendigen, nochmals in Güte vor, daß 
ſich der Verfaſſer der Schrift „auch ein Pro- 


gramm etc.“ nenne, feine Angriffe beweiſe. Er. 


fülle das „Geheime Cabinet“ des Herzogs von 


Coburg-Gotha, aus welchem die genannte Schrift 


hervorgegangen ſei, dieſe einfachſte Forderung 
des Anſtandes nicht, ſo ſtelle es ſich nur ſelbſt 
bloß durch „moraliſche Vorleſungen über die 
Waffen der Nothwehr, zu deren Gebrauch es die 


von ihm Verleumdeten durch fein hinterhaltiges 


und illoyales Verfahren zwingt“. 


[Preieß gegen die Armeelieferanten Hagemann 
und Wollank.] (Fortſetzung.) Am zweiten Verhandlungs- 
tage intereſſirte beſonders die Vernehmung des Sach⸗ 


verſtändigen Geh. Kriegsraths Kreidel, der ſ. 3. auf 


eine gegen einen Zahlmeiſter erfolgte Anzeige hin ein 


energiſches allgemeines Einſchreiten für erforderlich 
hielt, das der Kriegsminiſter billigte. der angeſchul⸗ 


digte Zahlmeiſter war ſogleich geſtändig und erzählte, 
es ſeien noch eine ganze Anzahl ſeiner Collegen von 
Kagemann und Wollank beſtochen worden. Auf Ver⸗ 
anlaſſung des gate ente erklärte der Gachverſtändige, 
daß die Zahlmeiſter freilich nicht Mitglieder der Menage⸗ 
commiſſionen ſeien, aber einen großen Einfluß 
auf die Abſchließung der Lieferungsverträge hätten, 
weil ſie eine größere techniſche Kenniniß und calcula⸗ 
toriſche Fertigkeit als die betreffenden Offiziere hätten 
und ſtändige berathende Mitglieder der Menage⸗ 
Commiſſion ſeien, während die Offiziere häufig 
wechſelten. Auch führten die Zahlmeiſter zumeiſt die 
Correſpondenz bez. der Verträge. Sonſt bot die Ver⸗ 
handlung kein weſentliches Intereſſe. BEN 

* [Berfammlung von Bergwerksvertretern 
in Nheinland-⸗Weſtfalen.] Auf Anregung des 
Abg. Dr. Jammacher wird in dieſen Tagen eine 
Berſammlung von Vertretern der Bergwerks 
Eigenthümer aus dem Ober - Bergamisbejirhe 
Dortmund ſtaltfinden, in welcher ein Herrn 


Hammacher gegenüber ausgeſprochener Wunſch 
des Bergmanns Schröder in dortmund auf 
Wiederherſtellung aller in Folge des Strikes ge⸗ 
maßregelten Bergleute berathen werden fell. Go 
meldet die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“, welche in ihrer 
neueſten Nummer in einem Briefe aus Hagen 


ein „drakoniſches Geſetz, um die nationale Arbeit 
zu ſchützen“, verlangt. Daß ſich dieſes drakoniſche 
habe 


Geſetz nur gegen die Arbeiter, nicht gegen die 
Unternehmer richten ſoll, ift ſelbſtoerſtändlich. Auf 
den Verlauf der von Dr. Kammacher angeregten 
Verſammlung darf man einigermaßen geſpannt 


fein; in den Kreiſen der Unternehmer oder viel⸗ 


mehr in denen der Grubenbeamten herrſcht große 
Unzufriedenheit wegen der vermittelnden Thätig⸗ 


keit des Dr. Hammacher. 
Und noch eins: ich habe ſelten Zeit, intereſſante 


* [Innungsblüthen.] Zu welchen ſchweren Ein- 


; f ; : gri in die perſönliche Freiheit und das väter⸗ 
meine frühere Bitte, dieſe politiſchen Briefe für mich 5 115 fee geſetzgebung 
| führen kann, zeigt ein im neueſten Bande der 
Entihelbungen des gKammergerſchts veröffentlichtes 
Urtheil dieſes Gerichtshofs. die Seidenweber⸗ 
Innung zu St. Tönis hatte das Privllegium aus 
$ 100 e. Nr. 3 der Gewerbeordnung verlangt, | 


nach welchem Meiſter, welche, obwohl aufnahme⸗ 


fähig, der Innung nicht angehören, keine Lehrlinge 


annehmen dürfen. Die beiden, nicht zur Innung 
gehörigen Seidenweber L. und W. hatten ihre 
aus der Elementarſchule entlaſſenen Söhne das 
Weberhandwerk gelehrt und dieſelben in ihrem 
Haufe auf dem Webſftuhl beſchäftigt. Sie find 
hierfür beſtraft worden und das Kammergericht 
hat dieſe Beſtrafung in letzter Inſtanz beſtätigt, 
da die Söhne als Lehrlinge ihrer Väter anzu- 
ſehen ſeien, ſelbſt wenn ein ausdrücklicher Lehr. 
vertrag nicht abgeſchloſſen ſei. Es iſt alſo auf dieſe 
wenn Väter ihre Söhne in 
ihrem eigenen Handwerk unterrichten. Das find 
die Früchte der neueſten Innungsprivilegien. 
Frankfurt a. M., 25. Juni. Der König von 
Griechenland iſt Abends 9 Uhr hier eingetroffen. 
Derſelbe wurde von dem griechiſchen General- 
conſul von Erlanger empfangen und ſtieg im 


Engliſchen Kof ab. (W. T.) 


Heſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 25. Juni. Der König von Rumänien | 


empfing heute Nachminſag den Beſuch des Grafen 
Kalnony, welcher etwa / Stunden verweilte. 
Am Abend ſetzte der König die Reiſe nach Gig- 
maringen fort. Kurz vor Abgang des Zuges 
erſchienen der Erzherzog Albrecht und Erzherzogin 
Maria Thereſia auf dem Bahnhofe und verab- 
ſchiedeten ſich auf das herzlichſte. 

Der frühere bulgariſche ler 1 


iſt hier eingetroffen. 


Wien, 25. Juni. Sitzung des Heeresausſchuſſes 
der ungariſchen Delegation. Nach dem Referat 
Rakowskys und auf die Anfragen mehrerer 
Delegirten erklärte der Kriegsminiſter, die Auf⸗ 
ſtellung von 14 neuen Batterien ſei durch die 


gründet; die Aufſtellung eines dritten Bataillons 
des Eiſenbahn- und Teſegraphen⸗Regiments war 
durch die Sorifchritte der Technik und durch die 
Vermehrung der Eiſenbahnen 
außerhalb der Grenzen geboten. Im Marine⸗ 


Ausſchuß wies der Referent Daniel bezüglich der 
Donau-Plonitore auf die Nothwendigkeit der 


Ker ſtellung derſelben vom ſtrategiſchen Geſichts⸗ 
punkt hin und bezeichnete dabei ein ſchnelleres 
Tempo für wünſchenswerth. Admiral Sterneck 


bemerkte, 


hores die Erbauung einer Donau⸗Flottille un⸗ 


daß nach Regulierung des eiſernen 


Th 
vermeidlich ſei; der Redner wies dabei auf die 


Dienſte hin, welche die Donau-Monitore bei der 
Occupation Bosniens geleiſtet hätten. 


nehmigt. Nächſte Sitzung morgen. 
Nothwendigkeit eines richtigen Perhäliniſſes der 
Artillerie zu den übrigen Waffengattungen be⸗ 


innerhalb und 


Debatte bei der Berathung des Budgets des Aus- 
wärtigen in dem Budgetausſchuſſe der öfter- 
reichiſchen Delegationen fragte Frhr. v. Chemnetzkuy⸗ 
an, ob das bisherige Verhalten der Regenten 
Serbiens mit deren freundſchaftlichen Verſiche⸗ 
rungen übereinſtimme. Graf Kalnoky erwiederte, 
die Intereſſen Serbiens ſowohl, als die perſön⸗ 
lichen Intereſſen der Regenten, welche verpflichtet 
und entſchloſſen ſeien, bis zur Broßjährigheit des 
Königs in ihren Stellungen zu verbleiben, bieten 
gewiſſe Garantien. Die Rückberufung des Metro- 
polſten Michael ſei von der gegenwärtigen 
Regierung, ſo lange ſie in der Oppoſitſon 
war, zu heflig begehrt worden, als daß 
dieſelbe vermieden werden konnte. Die Ver⸗ 
einigung aller Serben bilde ein ideales Pro- 
gramm. Es ſei freilich zu unterſcheiden, ob derlei 
bei ruhigen Zeiten theoretiſch discutirt oder in 
einem Momente hochgradiger Erregung auf⸗ 
gefriſcht werde, wo die ganze panſlaviſtiſche Preſſe 
alles thue, um die Leldenſchaften aufzuſtacheln. 
Ruch ſolle man nicht die Wahlkämpfe vergeſſen, 
bei denen einer den anderen durch phantaſtevolle 
Programme überbieten möchte. Graf Hohenwart 
inter pellirte wegen der zum Kufruhr öſter⸗ 
reichiſcher Serben aufreßenden Proclamafionen 
und wegen der Ausdehnung des Standrechts 
im Dccupationsgebiete. Graf Kalnoky er⸗ 
wiederte, die ſerbiſche Regierung habe die 
Proclamalion ſofort beſchlagnahmt und die 
Urheber in Knklagezuſtand verſetzt. der 
Reichsfinanzminiſter Kallag beantwortete die 


Interpellation betreffs der Ausdehnung des 
Standrechtes in den Occupationsgebieten und er- 


klärte, es handle ſich nur um die Wieder- 
veröffentlichung der allbeſtehenden Gerichtsbarkeit 
mit ganz geringfügiger Erweiterung ſtreng 
juridiſcher Natur zur Ausfüllung einer entbeckten 
Tücke. Zwiſchen dieſer unbedeutenden Maßregel 


und den ſerbiſchen Ereigniſſen beſtände keinerlei 
[Zuſammenhang. Auf Anfrage des Abg. Demel 


wegen des Katholikentages und Fernhaltung 


jeglicher Trübung des Derhältniſſes zu Italien be- 


merkte Kalnoky, es ſei ihm von einer angeb- 
lichen Trübung nichts bekannt. Man thäte 
beſſer, vereinigende als trennende Punkte auf- 
zuſuchen. Italien habe ſeinen Irredentismus, das 
feine politiſche Gefühl der italieniſchen Staats- 
männer habe ſofort das Richtige betreffs des 
Aatholikentages herausgefunden, welcher in 
anderen Ländern viel ausgeſprochenere Vorläufer 
hatte, ohne eine Trübung der Beziehungen der 
betreffenden Länder zu Italien zu verurſachen. 
Unter nochmaliger Betonung der freundſchaftlichen 
Beziehungen zu Italien erklärte der Miniſter, er 
könne den praküſchen Zweck der Anregung der 
Interpellation des Abgeordneten Demel nicht ein⸗ 
ſehen. das Budget des Auswärtigen wurde 
hierauf mit unbedeutenden ee 


England. 
London, 25. Junl. Das Oberhaus nahm die 


dritte Leſung der von der Regierung einge⸗ 
brachten Bill betreffend die Erleichterang der 
Uebertragung von Grundbeſitz mit 113 gegen 
104 Stimmen an. (W. T.) 


Bulgarien. 


gingen hinauf. Der Baron führte die Generalin, 
ihnen folgte Falm mit der Baronin und Frau 
Stein und den Zug ſchloſſen der Kammerjunker 
mit Fräulein Feldau. Er fühlte auf beiden 
Seiten den leichten Druck eines weichen Armes 
und ging einher mitten im Doppelfeuer zweier 
blihender, ſchwarzer Augen, während die 
Atmoſphäre um ihn mit einem milden Parfüm 
seiten war. 

ie ſchwerſeidenen Schleppen der Damen fegten 
hinter ihnen über die mit Teppichen belegte 
Treppe. Und als er ſpäter im Ballſaale daſtand, 
welcher Haufen von Schleppen hatie ſich da um 
ihn gelegt; es waren förmliche Berge von Gelbe 
und Sammet, die in allen Regenbogenfarben 
ſtrahlten, Kaum konnte er feine Füße von der 
‚Stelle rühren. Wenn er nut nicht ſtrauchelle. 


21. Diamantpuder im Auge. 
„Meiner Anſicht nach ſind die beiden erſten Akte 
vortrefflich; doch auf mein Urtheil dürfen Sie nicht 
allzuviel geben, denn ich bin Partei. Sie wiſſen 
ja, daß ich zu Ihren Bewunderern gehöre. Aber 
nun beeilen Sie ſich mit dem Schluß. Es iſt ſchon 
ein halbes Jahr verfloſſen, als wir uns kennen 
lernten. Erinnern Sie ſich wohl, daß ich Ihnen 
auf jenem Feſte ſagle, Sie ſollten es doch mit 
einer größeren Arbeit verſuchen?“ 
Frau Stein ſaß in einem Lehnſtuhl und hielt 
das Manuſcript in ihren langen weißen Händen. 
Loren; ſaß ihr gegenüber auf einem geſtickten 
Puff. Sie ſaßen in ihrem Salon, der ebenſo 
Roketi und extravagant war, wie fie ſelbſt. 
„Selbſt wenn Sie das Glük ſchon jetzt voll⸗ 
enden, kann es nicht vor dem Herbft zur Auf- 
führung gelangen“, ſagte ſie. „die Salſon iſt 
ſchon zu weit vorgerückt.“ 
„Ja, am Sonnabend muß ich zu einem Diner. 
Wie ich dieſer Diners überdrüſſig bin! Hoffentlich 
iſt es aber das letzte in dieſem Winter.“ 

„Wer giebt daſſelbe?“ 

„Frau Generalin v. Feldau.“ 

„So, die Generalin giebt Diners?“ 

„Jawohl, es finbet zu Ehren der Verlobung 
ihrer Tochter ſtatt“, antwortete er verlegen. 

„Alſo Ellen v. Feldau hat ſich verlobt? Mit 
wem denn?“ a 

„Mit mir!“ entgegnete er und blickte haſtig auf. 

„Und Sie lieben fie?” 7 

„Natürlich. Sie iſt ja ein hübſches junges 
Mädchen, und dabei iſt ſie — reich. 
Vater 100 000 Kronen geerbt.“ 

„Ah, wir werden auf unſere alten Tage be⸗ 
rechnend! Nun, es freut mich, daß Sie ver⸗ 
nünftiger find, als ich geglaubt habe. Und was 
ſagt die Baronin zu Ihrer Verlobung?“ 

„Die Baronin?“ 

„Ja natürlich, die Baronin Wildenberg. Sie 
waren ja während der ganzen Saiſon ihr er- 
klärter Anbeter.“ 

„Die Baronin iſt eine ehrenwerthe Dame. Sie 
iſt nur jung, munter und unvorſichtig, wie — 
viele andere.“ 


Sie hat vom 


„Wie ich zum Beispiel.“ 

„Nun ja!“ 

„Sie haben Recht, es war unvorſichtig von mir, 
ſtets mit Ihnen in die Concerte, ins Theater und 
zu Rporto zu gehen. Die Leute haben ſchon be- 
haupiet, wir ſeien mit einander verlobt. Man 
hat ſogar geſagt, daß wir heimlich mit einander 
verheirathet ſeien“, fügte fie hinzu, „und ich habe 
geantwortet, daß es der Fall ſei, daß wir uns 
aber in der nächſten Woche wieder ſcheiden laſſen 
werden.“ 

„Ja“, verſetzte er mit einem leichten Seufzer, 
„tir müſſen Köſchled von einander nehmen, und 


dann iſt es vorbei mit unſeren gemüthlichen 


Tete-à-te tes.“ 
„Ja, vorausſichtlich. - 
Sie ſchaute ihn wehmüthig an und hinter 


ugen. 
„Ich glaubte faſt, daß Sie in mich verliebt ſeien.“ 


e abgemacht, daß ich das nicht werden 
ollte.“ 


gältniß denken, als die leidenſchaftsloſe Freund- 
ſchaft, welche zwiſchen uns beſtanden hat, und 
deswegen hat mich das auch nicht weiter gerührt, 
daß Sie der Baronin in aller Unſchuld die Cour 
gemacht haben; aber ich bin, offen geſtanden, 


lobt haben. Unſer Verhältniß zu einander wird 
dadurch gänzlich geſtört.“ 

„Nehmen Sie Revanche. Machen Sie gleichfalls 
eine Bernunftpartie.“ 

„Wer, glauben Sie, wird ſich mit einer ſo allen, 
grauhaarigen Frau verheirathen?“ 

„Sie wiſſen ſehr wohl, daß Ihnen die grauen 


noch grauer zu werden.“ 


zu machen.“ 

„Das ſehen Sie doch an mir.“ 

„Zwiſchen uns iſt auch ein großer Unterſchied. 
Sle find jung, begabt und reich.“ 

„Reich? Wer hat Ihnen das geſagt?“ 

„Das jagt alle Welt. Sie beſitzen ja ein großes 
Gut oben in Norwegen.“ 

ne ich beſeſſen, gnädige Frau, habe ich be- 
eſſen.“ 


und gebrauchen auch wohl ziemlich viel?“ 


einzurichten verſtehen. Außerdem habe ich Ver- 
wandte, die mir das Geld vorſtrecken, welches ich 
brauche.“ “ 

Sie erhob ſich und gab ihm das Manuſcript zurück. 
Darauf beugte ſie ſich über ihn und legte die 
Hand auf feine Schulter. 

„Dies war alſo eine Abjchieds-Bifite Auch 
nk Sohn Brutus! Jetzt ſtehe ich wieder 
allein da.“ 


dem goldenen Pince-nez blſtzten zwei ſchwarze 


eine elegante Etage mit ſteifen, 
ı Möbeln und Familien-Porträts an den Wänden. 


„Das haben wir ja gleich am erſten Abend mit 


„Ich kann mir auch kein angenehmeres Ver⸗ 


„Seien Sie nicht bitter. Sie wiſſen ſehr wohl, 
daß ich aufrichtige, freundſchaftliche Empfindungen 


für Sie hege. Oder glauben Sie, daß Sie mit 


Ihrem Stücke ſchon ſo weit wären, wenn ich Sie 


nicht immer und immer wieder animirt hätte?“ 


„Sie haben Recht, und dafür werde ich Ihnen 
ſtets dankbar bleiben. Ich hoffe, daßz unſere 
Freundſchaſt fortdauern wird. Und nun — leben 
Sie wohl“, fagte er und drückte ihre Hand. 

ldieu und vielen Dank für gute Kameradſchaft.“ 

Frau Stein ſchloß die Thür hinter ihm. Darauf 
ging fie an das Klavier, wo fie gedankenvoll 
ſitzen blieb. Zwar ruhten die Kände auf den 
Taſten, doch ſpielte fie nicht. 

Falk begab ſich zur Generalin. Sie bewohnte 
alterthümlichen 


Es war zur Beſuchszeit, der Kammerjunker 
v. Eiſenfeldt ſtand im Saale bei den Damen. Die 


ı Beneralin war in ſchwarzer Seide, Ellen trug en 
eilte | 


einfaches Hauskleid. Als Lorenz eintrat, 
Ellen ihm entgegen, der Kammerjunker erhob fich 


und drückte ihm ſüßlächelnd die Fand. 


„Geſtatten Sie — meine aufrichtigſten Glück⸗ j 
Kammerjunker. „Ich führte einmal Frau Stein 


wünſche. Die Nachricht kam vollſtändig über- 


vaſchend.“ 


durchaus nicht zufrieden damit, daß Sie ſich ver⸗ 


Locken an den Schläfen vorzüglich ſtehen. Deshalb 
ſtreuen Sie auch Diamantpuder ins Haar, um 


„Es iſt aber garnicht ſo leicht, eine gute Partie 


Ellen mit ſtrahlendem Blick. 
wir uns fo oft bei Baron MWildenbergs geſehen. 
„Aber Ihr ganzes Kuftreten zeugt doch von] Er machte der Baronin die Cour, nur um mich 


Wohlſtand. Sie wohnen in einem feinen Penſionat 
„Das iſt fo ſchlimm nicht. Man muß fih nur 


raſchend. 


„Die Karten wurden erſt heute ausgetragen.“ 
„Gewöhnlich kommen Berlobungen nicht über- 


darüber zu reden“, bemerkte die Generalin. 
„Ja, allerdings haben die Leute ſchon von einer 


Berlobung des Herrn Falk geſprochen, freilich nicht 


— mit dem gnädigen Fräulein.“ 
„Ach, mit wem denn?“ fragte die Generalin. 


„Um aufrichtig zu fein, mit der ſchönen Witime, | 


Frau Stein“, liſpelte der Kammerfunker. 

„Wir waren nur gute Freunde, und nichts 
weiter“, bemerkte Falm. 

„Sie iſt eine extravagante Dame mit ziemlich 
freien Manieren“, ſagte die Generalin, „und dies 
wird auch wohl Veranlaſſung zu dem Gerede ge- 


geben haben.“ ö 

„Loren; und ich haben uns ſchon ſo lange lieb 
gehabt. Ich habe ihn ſeit dem erſten he ) 
agte 


auf dem Mohlthätigkeits-Bail geliebt“, 
„Seitdem haben 


dort zu treffen.“ . 

Der Kammerjunker drehte 
Schnurrbart mit ironiſchem Lächeln. 

„Die arme Frau Baronin.“ 

„Nun, Herr Schwiegerſohn, 
nach ſind Sie ein richtiger Don Juan“, fagie die 
Frau Generalin und drohte mit der Stricknadel. 
„Mein Gott, die Jugend muß einmal Cour 
machen. Mein verſtorbener Mann hatte in ſeinen 
jungen Tagen auch fo viele intereſſante Aben- 
teuer, und nachher wurde er doch der beſte Ehe⸗ 
mann von der Welt.“ 


„Sie werden mit Lelchtigkelt einen Ersatzmann 
für mich finden, der Sie ins Theater begleitet.“ 


Die Leute pflegen ſchon im Voraus 


feinen; dünnen 


allem Knſchein 


ſichtiger ſein“, bemerkte der Kammerjunker. 


„Und die Menſchen find gleich da mit ihrem 
Klatſch und Verleumdungen“, ſagte Falk. 

„Das iſt ja das Kauptvergnügen mancher 
Damen“, liſpelte der Kammer junker. 

„Die Herren ſind oft noch ſchlimmer“, verſetzte 
Ellen heftig. 

„Regt Euch nur nicht auf“, riet die Generalin. 
„Es iſt hier jo ſchon warm genug. Die Sonne 
ſticht entſetzlich.“ f 

„Ja, und Herr Falk ſitzt gerade im hellſten 
Licht“, fügte der Kammerjunker hinzu. „Seine 


rechte Seite ſtrahlt, als wenn fie mit Diamanten 
überſäet ſei.“ 


Ellen näherte ſich ihrem Verlobten und be⸗ 
trachtete ſeinen Nock. 

„Das iſt ja Diamantpuder“, fagte fie. 

„Das gnädige Fräulein haben zweifelsohne 


| Ihren Kopf an Herrn Falks Schulter gelehnt“. 
verſetzte der Kammerjunker lächelnd. 


„Ich gebrauche dergleichen Sachen nicht“, mur- 
melte Ellen, während ihr das Blut zu Kopf ſtieg. 
„Ich habe es wahrſcheinlich von einer Dame 


[bekommen, neben welcher ich im Theater ſaß“, 
entſchuldigte ſich Falk, ſcheinbar ruhig. 


„Ja, das kann ſo leicht geſchehen“, meinte der 


zu Tiſch, und als wir uns erhoben, war mein 


Frack völlig wie mit Reif bedeckt. Die Dame geijt 
nicht mit ihrem Diamantpuder.“ 


Ellen biß ſich auf die Lippen und blätterte in 
einigen Rodejournalen. Die Generalin ſtrickte 
nervös. Der Kammerjunker erhob ſich. 3 

„Es iſt ſchon ſpät und ich habe noch einige 
Beſuche zu machen. Ich will mich jetzt empfehlen.“ 

„Abieu, adieu!“ ſagte die Generalin. „Ich 
hoffe, daß wir am Sonnabend das Vergnügen 
haben werden.“ 15 
8 „CB wird mir eine große Ehre ſein, gnädige 

rau!“ 

Falk begleitete ihn bis zur Entréethür. Ellen 
ging in ihr kleines Boudoir. Da ſtand ſie am 


Fenſter über ihre Blumen gebeugt und weinte. 


Falk trat an ſie heran. 

„Was fehlt dir, Geliebte?“ 5 

„Ich habe Diamantſtaub ins Auge bekommen“, 
ſagte ſie, „und das ſchmerzt.“ 0 9 5 

„Die Schmerzen entfernt man am leichteſten 
durch einen kleinen Kuß“, ſagte er und drückte 
ſeine Lippen auf ihre roſenrothen Augenlieder. 

„Lorenz, du Nebft doch außer mir niemanden?“ 

„Wie kannſt du dich nur um den böswilligen 
Klaiſch des Kammerjunkers kümmern?“ 

„Aber Lorenz, du biſt doch nicht bei Frau 
Stein geweſen?“ f 

„Halt du noch Diamantpuder im Auge, fo laß 
uns auch den entfernen“, ſagte er und küßte ſie 
nochmals. 

Sie erhob ihr jugendfriſches Antlitz zu ee 

ortſ. f 


lächelte unter Thränen. Gortſ, folgt.) 


ee 


Wien, 25. Junk. Im weiteren Verlauf den 


1 


u 


— 


übung feiner. Functionen ſtets gewährte Unter⸗ 
ſtützung ausgeſprochen. (W. T.) 
Rußland. 


A Warſchau, 25. Juni. Das Städtchen Nieswiez iſt 
ſchon wieder von einer großen Feuersbrunſt, der 


zweiten in dieſem Jahre und der vierten ſeit 1887, 


heimgeſucht worden. 50 Käuſer brannten nieder und 
4 Perſonen fanden in den Flammen ihren Tod. Feuer- 
löſchapparate waren natürlich nicht vorhanden. In 


Nieswie; iſt bekanntlich das alte Schloß der fürſtlichen 


Familie Radziwill. 


Telegraphiſcher Speclaldienft 
der Danziger Zeitung. 


Berlin, 26. Juni. Der Bundesrath hat dem 
Antrage Sachſens wegen Erneuerung des kleinen 


Belagerungszuſtandes für Leipzig und Umgegend 


zugeſtimmt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Der- 
leihung des Kreuzes der Comthure des hohen⸗ 
zollernſchen Hausordens an den Generaladjutanten 


v. Winker ſeldt, ebenſo das Geſetz betr. die Ueber⸗ 


tragung polizeilicher Befugniſſe in den Kreiſen 


W 


Teltow, Niederbarnim, Stadtkreis Charlottenburg 
an den Polizeipräſidenten von Berlin, ebenſo das 
Invaliditäts- und KAltersverſicherungsgeſetz 
und eine königliche Verordnung betreffend Eigen⸗ 
thumserwerb und dingliche Belaſtung von 
Grundſtücken im Schutzgebiete der Marſchall⸗ 
inſeln. 

— Der „Staatsanzeiger“ erfährt, daß der Kaiſer 
geſtern dem Miniſterpräſidenten v. Mittnacht 
den Schwarzen Adlerorden verliehen habe. 

Berlin, 26. Juni. 
ſagt bezüglich der Beantwortung der Interpellation 
im Nationalraih zu Bern durch den Bundesrath 
Droß, welcher ausführte, die Schweiz ſei nach Art. 2 
des Niederlaſſungsvertrages nicht verpflichtet, von 
einwandernden Deutſchen Legitimationspapiere zu 


fordern, daß die Frage des Aſylrechts hiermit 


nichts zu thun habe, denn die deutſchen Gocial- 
demohraten ſeien nicht als politſſche Flüchtlinge 
nach der Schweiz gekommen, ſondern um ſich 
dort aufzuhalten und von fremdem Boden die 
Heimath anzugreifen. Der Schweizer Bundesrath 
widerſpreche ſich ſelbſt; während er das Recht be- 


anſprucht, jedem Fremden die Niederlaſſung zu 


geſtatten, behauptet er, an der Ausweiſung 
revolutionärer Elemente durch den Niederlaſſungs⸗ 
vertrag verhindert zu ſein. Beamte von monarchi⸗ 
ſchen Staaten glaubt der Bundesrath ohne Rükk- 
ſichtnahme ausweiſen zu können. 

Königsberg i. Neum., 26. Juni. Die hier tagende 
43. Jahresverſammlung des Brandenburger 


Haupfvereins der evangeliſchen Guften-Adolf- | 


Stiftung hat heute an den Kaiſer folgendes 
Telegramm zu ſenden beſchloſſen: „Ew. half. und 
königl. Majeſtät legt der brandenburgiſche 
Hauptverein der evangeliſchen Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung, zu ſeiner 43, Jahresfeier in 
Königsberg in der Neumark verſammelt⸗ 
den allerunterthänigſten Dank zu Füßen, ange. 


ſichts deſſen, daß Ew. Majeſtät gleich ihren er⸗ 


habenen Vorgängern auf dem Throne das Pro- 
tectorat über die Guftan Adolf- Vereine in Preußen 
zu übernehmen geruht haben. 


geliſchen Kirche, über Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
und aller höchſtideren ganzes Haus.” : 

Sigmaringen, 26. Juni. das rumäniſche 
Königepaar und der Thronfolger Prinz Ferdi⸗ 
nand nebſt Gefolge find in einem Extrazuge 
eingetroffen. 8 


möge. Ich trinke auf das Wohl Ihrer Majeſtäten 
und Ihres ganzen Kauſes.“ 


Wien, 26. Juni. Die „Polltiſche Correſpondenz“ 
bemerkt zu dem amtlichen Belgrader Telegramm 
über die Unruhen im Gendjak Novibazar, daß erben Doffe 
als der ſceniſche Apparat, deſſen 
Wenn es ſich nicht um unbe⸗ 


gründete Gerüchte handle, welche als Reflex der 


in hieſigen unterrichteten Kreiſen davon nichts 
bekannt iſt. 


jüngſten Erregung anzuſehen wären, könnte 

höchſtens ein unbedeutender Vorfall lonaler Natur 

Anlaß zu der fraglichen Meldung gegeben haben. 
Dagegen meldet ein ſpäteres Telegramm: 


Wien, 26. Juni. Die Unruhen im Gandjak | 


Novibegar erhalten durch weitere, Nachts der 
hieſigen Regierung zugegangene Depeſchen folgende 


Erklärung: Der Kampf zwiſchen Mufelmännern, | 


Albanefen und Serben brach vorgeſtern aus, 


nachdem das ſeit einiger Zelt dort ver⸗ 
breitete Gerücht, der Sultan beabſichtige 
das Sandjak der ſerbiſchen Regierung ab- | 


zutreten, feſten Fuß gefaßt hatte. 
entwickelte ſich eine heftige Agitation unter der 
türkiſchen Bevölkerung, welche 
ihren Höhepunkt erreichte, indem man mehrere 


Folge deſſen geſtern auf ſerbiſches Gebiet. Mehrere 
Bataillone der dortigen Beſatzung ſchritten ſofort 


gegen die aufrühreriſche Bevölkerung ein, doch 


gelang es trotz des Kampfes bis jetzt nicht, die 
Ruhe wiederherzuſtellen. 

Bern, 26. Juni. Der Ständerat! ermächtigte 
den Bundesrath ebenfalls ohne Piscuffion ein- 
stimmig zu der baldmöglichſten Einführung eines 
kleinkalibrigen Gewehrs und zur Aufnahme der 
nöthigen Anleihe. e 

London, 26. Juni. Das Parlamentsmitglied 
Cunningham Graham beantragte geſtern, wie 


AKArbeiterſchutz. Conferenz die Betheiligung an den 


zu erörtern und ſocialiſtiſche Vorſchläge, welche fie 


die „Nordd. Allg. Zig.“ hätten ſich noch nicht ſchlüſſig über den adıt- 


zwecken verwendet werden, inſoweit dies der Fall iſt, 


geſellen Iſekeit aus Gilberhammer wurde geſtern Nach⸗ 


Wir erflehen den 
Gegen Gottes über den Schirmherrn der evan- | 


| Athmungsorgane H, alle übrigen Krankheiten 37. Ge- 


Stuttgart, 26. Zunl. Nach dem „Staatsanz.“ waltſamer Tod: Verunglückung oder nicht näher feſt⸗ 


geſtellte gewaltſame Einwirkung 1, Selbſtmord 2. 
lautet der Schluß des von uns bereits milge- | 
theilten, geſtern vom Kaiſer gehaltenen Toaſtes: 
„Möge es Ew. Majeſtät vergönnt ſein, daß Ihr 
Volk feſt, furchtlos und treu zu Ihnen und Ihrem | 
Hauſe bis in die fernften Jahrhunderte halten 


die Staffage bilden. 


Sofort 


vorgeſtern 


. i Aoften der Gasbeleuchtung einzuziehen und Berech- 
ſerbiſche Notablen arretirte und mit Maſſacres be⸗ Bi bie bon a 


gann. Gegen 200 ſerbiſche Familien flüchteten in 


die Vertagung des Hauſes, um die Weigerung 
der Regierung, ihren Vertretern auf der Berner 


Erörterungen über die Kürzung der Arbeits- 
ſtunden und die Einſchränkung der Production 
zu geſtatten, zur Sprache bringen zu können. 
Graham behauptete, unter den britiſchen Arbeiter- 
klaſſen greife die Meinung zu Gunſten des 
achtſtündigen Arbeitstages immer mehr um ſich; 
er bedauerte, daß die Regierung die Gelegenheit 
verloren gehen laſſen wolle, zu einer inter⸗ 
nationalen Berftändigung über den Gegenſtand 
zu gelangen. f 


Unterſtaatsſecretär Ferguſſon erwiederte: die 


britiſche Regierung könne nicht eine internationale 
Conferenz beſchicken, um ſocialiſtiſche Grundfäße 


als quackſalberiſch betrachte und welche dem 
Arbeiterſtande mehr ſchaden als nützen dürften, 


als prakliſche offene Fragen zu behandeln und 
zum Gegenſtande einer Geſetzgebung zu machen. 


Eine geſetzliche Kürzung der Arbeitszeit und künſt⸗ 
liche Einſchränkung der Production würde ſich 
den beſten Intereſſen des Landes nachtheilig 
erweiſen. ; 
John Morley unterſtützte den Antrag Grahams, 
indeß nur aus dem Grunde, weil je mehr die 
Frage erörtert werde, deſto raſcher der Arbeiter 


ſchränkung der Arbeitszeit einſehen würde. Nach⸗ 
und Broadhurſt erklärt hatte, die Gewerkvereine 


ſtündigen Arbeitstag gemacht, wurde der Antrag 
mit 189 gegen 124 Stimmen verworfen. i 

Petersburg, 26. Juni. (Privattelegramm.) 
Die „Moskowskaja Wiedomoſti“ melden aus 


wurde wegen gegen den Fürſten Ferdinand ge⸗ 
richteter Prebigten in Siſtowo verhaftet und 


transportirt. 

Waihington, 26. Juni. William Walter Phelps 
iſt zum Geſandten der Vereinigten Staaten in 
Berlin ernannt worden. 


Danzig, 27. Juni. 
* [Zur Unfallverſicherung.] Das Reichs- Der- 
ſicherungsamt hat entſchieden, daß die nach § 1 Ab]. 2 
des Seeunfallverſicherungsgeſetzes vom 13. Juli 1887 
von der Unfallverſicherungspflicht befreiten Fiſcher fahr ⸗ 
zeuge, ſofern fie auch zu Bugſir- und Bergungs- 


als Seefahrzeuge beziehungsweiſe der Seeſchiffahrt 


gehören haben. 
* Schwurgericht] Die Anklage gegen den Müller⸗ 


mittag zu Ende geführt. Der Angeklagte gab die Zer⸗ 
ſtörungen der Mühlentheile zu und räumte auch ein, 


zu 3½ Jahren Gefängniß verurtheilt wurde. 
* Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 16. bis 22. Juni.] Lebend geboren 


75 Kinder. Tobtgeboren 1 männliches Kind. 
Geſtorben 39 männliche, 36 weibliche, zuſammen 
75 Berfonen, darunter Kinder im Alter von 0—1 Jahr: 
29 ehelich, 9 außerehelich geborene. Todesurſachen: 


21, Lungenſchwindſucht 6, acute Erkrankungen der 


k. Zoppot, 26. Juni. Die „Luſtſpielabende“, auf 
welche eine kleine Sommerbühne wie die unſrige vor⸗ 
nehmlich angewieſen iſt, erhielten geſtern eine Unter⸗ 
brechung durch den L'arronge'ſchen „Regiſtrator auf 
Neiſen“. Die Titelpartie dieſer verhältnißmäßeig lange 
in Cours gebliebenen Berliner Poſſe war einſt ein 
Paradeſtück des ſchon in feiner Veteranenzeit befind- 
lichen Helmerding und feine Kauptwerhſtatt, das Ber- 


den Typus für die wunderbare Heldengeſtalt des Ber- 


Unſere Bühne, welcher die Bejehung der immerhin 
umfangreichen, ein nicht gerade kleines Perſonal er- 
weniger Schwierigkeit bereitete, 


bei der Erſtlingsaufführung noch zahlreiche 
Pauſen erheiſchte, hatte in Herrn Hermanns 
einen gut beanlagten Epigonen Helmerdings, der auch 


mit dem geſanglichen Part ſich zufriedenſtellend abzu- # 
te. Die übrigen Perſonen des Stückes find | 
nur Nebenfiguren, welche immer nur für kurze Momente 


finden mußte. 


in die Handlung eintreten, für Wichtigs Reiſeabenteuer 
Den marionettenhaft behandelten 
Reporter Zander gab Hr. Bernard als gelungene Perſi⸗ 


reich Kr. Alb. Pittmann mit angemeſſenem trockenen 
Humor. Die kleine Rolle der Schauspielerin Marie Linke, 


äuferem Lervortreten gegeben iſt, war durch Fräulein 
Fritſch, die muntere Sängerin unſerer Bühne, beſtens 
vertreten. 0 

Ph. Pirſchau, 26. Juni. In der geſtrigen Stadt- 


Verhandlung kam, wurde nach Anhörung der Com- 
miſſion beſchloſſen, dem Beſchluſſe des Magiſtrats vom 
18. Dez. 1888, die Erledigung der Angelegenheit auf 
2 Jahre hinauszuſchieben, nicht beizutreten, ſondern 


den Magiſirat zu erſuchen, genaue Erkundigungen in 


Städten gleicher Größe wie Dirſchau über Stand und 


nungen über fAnlagehoften eic. von elektrischer Be- 
leuchtung anzuftellen und der Verſammlung vorzulegen. 


Ferner wurde die Auspflafterung der Südſtraße und | 
vorläufige Deckung von 2628 
Stadtkaſſe genehmigt, dagegen fiel der Antrag, den 
früheren Beſchluß, die Zahl der Stadtverordneken auf 


30 zu erhöhen, aufzuheben und nur 24 Stadt⸗ 
verordnete zu wählen. Es bleibt alſo bei der Zahl 30. 
Sodann wurde der Beitritt der Lehrer des Real- 
Progymnaſtums zur weſtpreußiſchen Provinzial⸗Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe und die Uebernahme der von der 
Stadt zu tragenden 1½ Proc., in Summa 283,50 Mk., 
genehmigt. Weiter wurde der Rechnung der Gambor- 
Stiftung, die mit einer Einnahme von 13447 Mark 
und einer Ausgabe von 5537 Mark abſchließt, Decharge 
ertheilt. Den Bau eines Schlachthauſes betreffend, er ⸗ 
kannte die Verſammlung die dringende Nothwendigkeit 
einer derartigen Anlage für Dirſchau an, genehmigte 
aber nicht den Ankauf des in der Neuſtadt gelegenen 
vorgeſchlagenen Platzes, ſondern richteie an den 


Jahre wurde die Fahrrinne 


daß 


die Widerſinnigkeit einer legislatoriſchen Ein⸗ 


dem noch Nitchie Grahams Forderungen bekämpft 


Philippopel: Der bulgariſche Metropolit Ctement 


unter militäriſcher Bedechung nach Tirnowa 


verwandte Betriebe der See-Berufsgenoſſenſchaft anzu- 


ſichtlich zwei deutſche Operngeſellſchaften gaſtiren. Die 
eine wird wahrſcheinlich in Ker Majeſiys Theatre unter = 
I Sans Richters Leitung „Die Meiſterſinger“, „Triſtan 
und Zſolde“ und andere Wagner'ſche Opern zur Auf- 


den Mühlenbeſitzer Wanner gefaßt und beleidigt zu 
haben. Dagegen beſtriit er ganz entſchieden, ſeinen 
Dienſiherrn mit dem Meſſer bedroht zu haben. Seiner 
Angabe ſtand jedoch die Kusſage des Mühlenbeſitzers 
Wanner entgegen, welcher die Ausführungen der An⸗ 
klage nach jeder Seite hin beſtätigte. Die Geſchworenen 
bejahten ſämmtliche Schuldfragen, bewilligten dagegen 
dem Angeklagten mildernde Umſtände, worauf derfelbe | 


in der 
Berichtswoche 32 männliche, 43 weibliche, zufammen | 


Maſern und Rötheln 1, Scharlach 1, Brechdurchfall aller 
| Altersklaffen 23, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 


chauſſirt worden, iſt an der Steinſchleuſe für dieſen 
Weg garnichts gethan worden. Täglich werden mehr 


liner Wallnertheater, hat wohl an die meiſten Bühnen 


treters von „Ordnung und Pünktlichkeit!“ abgegeben. | 


Zurichtung geſtern 
längere 


flage, den particulariſtiſch grollenden Gerichtsrath Keiden⸗ 


der eigentlich nur in Liedervorträgen Gelegenheit zu 


Mk. Koſten aus der 


Magiſtrat das Erſuchen, weitere Verhandlungen über 
führen eines anderen, beſſer geeigneten Platzes zu 
ren. 

M. Schwetz, 25. Juni. Die Heuernte iſt hier in 
vollem Gange; qualitativ befriedigt ſie, nicht aber 
quantitativ. Für den Morgen Wieſengras zahlten die 
Beſitzer aus den umliegenden Ortſchaften durchſchnitt⸗ 
lich 30 Mk. Der zweite Schnitt verſpricht reicheren 


Ertrag, da wir in den letzten Tagen reichlich Regen 


gehabt. — Die Zuckerrüben haben ſich mächtig erholt 
und können noch ſehr gut werden. Kartoffeln ſtehen 
ausgezeichnet. Mit der Noggenernte kann künftige 
Woche der Anfang gemacht werden. — Im vorigen 


Koſten der Regierung ausgebaggeri. Heute iſt 
das Flufbett ſtellenweiſe wieder fo verſandet, 
die Dampfer und ſelbſt Kähne oft 
mit großer Anſtrengung an den Ladeplatz 
an der Brücke gelangen können. — Herr Ritter- 
gutsbeſitzer Rahm-Gullnowo hat eine Dampfmeierei 


eingerichtet; zweimal täglich verſorgt ein moderner 
zweiſpänniger Milchwagen unſere Stadtbewohner mit 
Milch und Butter. — Am 22. d. M. fand eine General- 
BVerſammlung des hieſigen Vorſchufz-Vereins ſtalt, in 
welcher dem Kaſſirer eine jährliche Gehaltszulage von 


500 MR. bewilligt wurde. Director und Controleur 
des Vereins lehnten eine Gehaltserhöhung ab. 


Landwirthſchaftliches. 
* [Saatenſtand in Rumänien.] Die Berichte über 
den Stand der Saaten, namentlich aber über den des 


Winterweizens, lauten ſehr verſchieden. Während 


aus dem Hügelgelände der kleinen Walachei und aus 


dem weſtlichen Theile der rumäniſchen Donauebene be- | 


friedigende und zum Theil recht gute Berichte vorliegen, 
iſt der Stand des Winterweizens im öſtlichen Theile 


des ſogenannten Baragan und in einem großen Theile 


der unteren Moldau in Folge der Dürre ein ſehr frag- 
würdiger geworden. Jedenfalls wird in dieſem Jahre 
im Vergleich zu dem Durchſchniits⸗Ergebniſſe der letzten 
Jahrgänge ein ziemlich bedeutender Ausfall an Export- 
Weizen zu verzeichnen ſein. der Stand des Sommer- 
getreides iſt faſt allenthalben ein befriedigender; doch 
fällt die Ernte in dieſen Körnergattungen für unſeren 


Landwirth wenig ins Gewicht, da bei unſeren Anbau- 


und Preisverhäliniſſen ſelbſt die beſte Ernte in Roggen, 
Hafer und Gerſte nur eine geringe Bodenrente abzu⸗ 
werfen vermag. Daſſelbe gilt ſeit einigen Jahren auch 
von der für den Export arbeitenden Maiscultur. 


Vermiſchte Nachrichten 

* [Ein Cedernwald in Deutſchland.] Lothar Frhr. 
v. Faber in Stein dei Nürnberg, bekannt als erſter 
Bleiſtiftinduſtrieller, hat ſchon ſeit Jahren auf feinen 
Beſitzungen in Baiern Saat- und Pflanzſchulen für die 
„rothe Ceder“ (Juniperus virginiana L.) angelegt, um 
dieſes bekanntlich feinfte und theuerſte Holz, welches 
vorzugsweiſe zur Bleiſtiſtfabrication verwendet wird, 
anzupflanzen. Die gemachten Verſuche haben ſich vor⸗ 
züglich bewährt. Der angebaute „Cedernwald“ nimmt 
jetzt über 5 Hectare ein und ſteht in voller Friſche da; 


er hat ſelbſt den äußerſt ſtrengen Winter 1879 bis 1880 
ohne Schaden überſtanden. Die „rothe Ceder“ verlangt 


eben keinen beſonderen Standort, ſondern entſpricht in 
dieſer Richtung vollkommen der Tanne, Fichte und 
anderen einheimiſchen Nadelhölzern. Es liegt gewiß im 
allgemeinen Intereſſe, daß dieſes feine und wohlriechende 


Nutzholz in den heimiſchen Waldungen angebaut und 


damit der Werth des Waldes erhöht werde. Der 
Samen kann aus Florida bezogen werden. Da die 
„Geber ſelbſt auf Florida und Alabama nur 
ſporadiſch in den Urwäldern, nirgends aber in reinen 


Beſtänden vorkommt, ſo dürfte der „Cedernwald“ bei 


e auf der ganzen Erbe einzig in ſeiner 
irt fein. 5 
* In London werden im nächſten Jahre voraus- 


führung bringen. Das andere deutſche Opernunker⸗ 

ehmen wird von Angelo Neumann geleitet ſein; eine 
Kufführung der Tetralogie „Der Ring des Nibelungen“ 
iſt in Ausjicht genommen. 


3 Schiffs⸗Nachrichten. 


Malta, 2. Juni. Der engliſche Dampfer „Scotia“, 


von Ibrail nach Malta, ſank auf Gee nach Colliſion 


mit dem engliſchen Dampfer „Joſhua Nicholſon“, Die | 37 
Mannſchaft der „Scotia“ wurde am 21. Juni auf 
360 N. 210 O. von dem von Taganrog nach Gibraltar 
aufge- | 8 
| Reisttärke (Strahler) 45,50—47 
e All 100 AU 


beſtimmten engliſchen Dampfer „Wellfield“ 
nommen, welcher die Schiffbrüchigen in Malta landete. 
VVDFDFPPFPFPTTTFTFTCTCTCT(T(TVTVT(T7T7TTT—T—TTWT—TWT—W—TWTWTWTW—WTWT—W—w—ww———————— EN 


Zuſchriften an die Redaction. 
Viehrampe des Legethorbahnhofs ein Zufuhrweg, 


welcher auf der einen Seite von den Feſtungswerken, 
auf der anderen Seite von Wohnhäuſern begrenzt iſt. 


Während nun die Verlängerung dieſer alten Walljtrake 
vom Legenthor bis zur Fleiſchergaſſe ſeit einigen Jahren 


oder weniger ſlarke Biehheerben auf demſelben nach 


der Stadt getrieben, welche bei trockenem Wetter einen 


unerträglichen Staub verurſachen, bei naſſem Weiler 


den Weg in einen für Fußgänger kaum zu paſſirenden 


Es wäre wohl an der Zeit, daß 
die Eiſenbahnverwaltung, in deren Intereſſe dieſer 
Weg faſt ausſchließlich benutzt wird, 


Sumpf verwandeln. 


einigen Jahren aufgehoben iſt. F. 


Standesamt. 

Dom 26. Juni. 

Geburten: Arbeiter Johann Klein, T. — Arbeiter 
Augufi Albert Rohde, T. — Gaſtwirth Eugen Kuhn. T. 
— Arbeiter Julius Behmler, ©. — 


George Demolski, T. — Oberlehrer Adolf Hoffmann, 


S. — Zimmergeſelle Paul Peterowski, T. — Arbeiter 
Auguft Neumann, S. — Arbeiter Johann Neumann, T. 
— Arbeiter Richard Bartels, T. — Tiſchlergeſ. Friedrich 


Hopp, T. — Unehel.: 1 T 


Aufgebote: Schneidergeſ Carl Ehrlich und Caroline 
Mathilde Preuß. — Arbeiter Julius Karl Neumann ö gabauner a, Breslau, v. Hamener und Ghmibt a Berlin, 
1 107 50 91 im und e i ala as Hieſe e 

r dneie in we h i „ Fürſt Radziwill“ Johann Maibaum und Emilie Aug, | 
jj) JUERSE ERIC ORSTEABEL LEN] Helene Petruſchewaki. — Arbeiter Karl Guſtav Röpell 


und Marie Juſtine Spinger. 


und Anna Helene Jook. 


Todesfälle: S. d. Eigenthümers Franz Czerwinski, 2 

W. — T. d. Schiffszimmergeſellen Auguſt Schütz, 
6 W. — S. d. Schloſſergeſellen Albert Kotzuy, 2 M. — 
T. d. Metalldrehers Wilhelm Fellmer, 11 W. — T. d. 
Arbeiters AKuguſt Rohde, 6 Std. — S. d. Bierfahrers 
Franz Tokarski, 8 M. — 
v. Arndt, geb. Herold, 72 g. 


Eörfen-Depeihen der Danziger Zeitung. 
Ssankiurt, 28. Juni, (Abend örſe.) Oeſterr. Credit-⸗ 
actien 2568), Franzoſen 200½, Lombarben 102 ¼, ungen. | 


J Boidrente 35,80, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: ſchwach. % 
Wien, 26. Juni. (Abendbörſe.) Deſterr. Creduactien 


300,62, Franjoſen 234,75, Lombarden 119,25 ungars 
4% Goldrente 100,15. — Bahnen offerirt. 


Baris, 26. Juni. (Schlußcurſe.) Amortil, 3% Nene 
ungar. 4% Golörente 86 /, 


87,05, 3% Rente 81 15, 
Franzoſen 507,50, Lombarden 252 50, Türken 16,02½, 
Alesnpter 452,18. Tendenz: matt. — Nohzucker 88° loco 


Tendenz: behauptet. 
London, 26. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
98/16, 3% preußische Conſols 106, 41 Ruſſen von 1889 


im Schwarzwaſſer auf 


nur 


Sept. Okt.. . 188,20 184,00 geane en. 


ziehung der hieſigen 


| Barität Berlin 


| er 
mindeſtens 15000 
Vom Legenthor führt bei der Steinſchleuſe nach der 


v. Brant a. 


die Straße 
pflaſtern ließe, da die Beſtimmung, nach welcher Wall⸗ 
ſtraſſen nicht gepflaſtert werden dürfen, ſchon ſeit 


[Barmen u. Loof 


Wiltwe Noſalie Marianne 


0 
dauung aufbürdet, ſondern die nährenden Gioffe in einer 


59,50, weißer Zucker per. Juni 67,50, ver Juli 67,20, | direct zur Aufnahme in die Säfte geeigneten Form enthält. 


per Juli-Kuguſt 67,00, per Okrober-Januar 45,50.— 


90. Türken 15%, ungar. 4% Solbr. 85 ¼8, Aeanpter 
89½. Plahbiscont 1½ %. Tendenz: matt. Havanna⸗ 
Nübenrohzucker 27¼. Tendenz: feſt. 
Juni. Wechſel auf London 3 M. 


4 i. B 
ge 2000” en Baton. fr meer unh un 


17/9 Perkäuferpreis, per November⸗ 
9155 Deiember⸗ Januar 52 d. 
Käuferpreis. 


25, Juni. (Schluß Eourie) Wedel auf 
London Er Gable Tanz 5 echſel ul Beris 
I auf Berlin 95. 4 


5.12, Wechſe 1 
- — ‚ Geniral-Bartfic-Ach 
1291/2. Eanabten-Bacitie et. 109 nal me St 


traibann-Achen 2 
Couch 1 8 1 her u Keil 7 005 
3 1/s, Grie-Babhnactien /8, ie lee. 
19% Aae nen „River - Achten 1081½ Northern 
acifie-Dreierred-Ackien 46 ¼, Nortek u, we 
erzed Ackien 51,8, Phlladelrbig und Readin 
478, Louis- u. St. Franc-Brei-Aet, —, Union- ach 167 
Reiten 61½, Wabald, St. Louſg-Bacifle-Prel.-Kel, 295/, 


Berlin, „26. Juni. 


Org. v. 25. 
el uff. Ant. 80 31,00 81,20 


Org. v. 
f ; 2 ruff. 
Zan Ful 190,90 185,201 Cembarden. | 52-10) 52.30 


Juni-Jul 
ed. gelen 161,49; 161,90 
Disc. Comm. 70 
Deutſche Bk. 
Zaurahütie 
Deſtr. Noten 

23,60 23,60 Ruſſ. Noten 
Warſch, kur 

58,00 56.29 London Rur: 
57,50 56,00] London lang 

Rusitihe 5 
20 34,091 6% H. 


sagen 

Juni-Juli . 151,00 148,50 
Sept. Dit. . 186,00 153,50 
Petroleum vr. 
200 5 


loco 

Rüböl 

Juni 

Sept. Okt.. 
tus 


75,30 75,50 


% tor. „ Delmi 

ba. 101,90 101,80] e. Briori, 1 

Witeue . 101,99 101⸗5 Miamha@i-R 1 
e 

90 88. tomm-A. 109,50 192.89 


6,40 - 
8. Orien- Ars 6675 62,40 Türk 5 -K. 82.75 82,90 


= 
BER 
[ 

3 


mine: Jun MM Käufer, Jul) 1 
Desde 17/05 U bo 
3 r. A 7 4 8 
Termine: Juni 28,60 N Käufer, Jul 
0 a de., ERS l. do., Gept 21,90 „ do. 


‚6 
Ontbr.⸗Deibr. 17,10 M do. 


s u. Grolhe.) 
125% blip. 
bb und 


, 113, 125% 126, 126, bei. 123. 
bei 113, 125% 126, 126% 2181 BER 
125, 125% 


24 5 
0 129, 
128 12505 
per 1008 


125 


%/ B er Selb. 
r., P. x 
r. — Die Kotieungen für 


e een e ee e 
rhefa n 
Hebung ber hieligen Gtärhehändler ie e 
bis 22 50 l, 1. Bug. A 
feuchte Kartoffelſtärkze loco un 


in — JR, gelber Gnrup 25-25, 
lber Epo 27,00 28,00 AR, Capillair-Gnrup 26,50 
e 0028,00 AR, Eapillair 125550 619 


70 21,00 
1 1 2 
18,00 bis 19,50 M, 


75 2 


do, gelber 


33 
Meitenſtärke (kleinft) 37 bis 33 A, do, 
1941 AL, Halleſche und Schleſiſche 40 —51 
Al, Maisitärke 31-3 N 
M, do. (Stücken) 43— 
ab Bahn bei Parzien von 


Kilogramm. 
shifstifie. 


Neufahrwaſſer, 26. Juni. Mind: O. 
Kingekommen en (S.), Nuholm, Kopen⸗ 


2 l 8 
hagen, leer Nichts in Sicht. 


Fremde. 
Hotel du Nord. Oberſt v. Keltſch g. Stein. Nitter⸗ 
gutsbeſitzer. Boulton nebſt Famile a. Mewnork, Rode⸗ 
mann a. Bremberg, Heymann a. Berlin, Frömier a. 
Berlin, Westphal a. Görlin, Ruhm a, Neuteich, Guſſen 
a. Stendal, Grünbaum a. Frankfurt a. M., Haslinger 
a. Fönigsberg, Freymuth g. Paris, Gehrmann a, Berlin, 
annenberg. Würckheim a. Leipzig, Wigner 


les 0 


a. Berlin, Wiener a. Hamburg, Kaufleute. Lieutenant 
zur See v. Mocſy von S. M. S. Sachſen. 

Hotel „ v. Tevenax n. Gem. g. Johannes 
thal, Rittergutsbeſitzer. Frau Major u. Rittergusbeſ. 
Kuntze a. Gr. Böhlkau. Hermes a. Danzig, Hauntmann. 


Jantzen g. Warſchau, Director, Frl. Schiefer a, Lagſchau. 


— 


Frl. Geſchw. Bertram g. Rexin. v. Weſternhaufſen a. 


Halberſtadt. Weigt a. Brieg, Siebel Münchhauſen 
4, Rotterdam, Fromholz, Alappeck 8 
Markwald, B 


öhler, Filtichhauer, 
iebo u. Kaufmann 4. Berlin, Müller und 
Borchardt a Leipfig, Stube u. Wieſe g. Stettin, W 


5 . Jaſtrow, Körnig u. Söwenthal a. Breslau, Schmidt u. 
Arbeiter Paul Al) h x n 


Schulz, T. — Blockmacher Max Henkel, S. — Schuh- 
machergeſelle Carl Richert, T. — Schiffszimmergeſelle 55 1 97 10 0 


Lürſſen a. Hamburg, Baier a. Dresden u. Scneider a. 
Efutigart, Kaufleute. 

Hotel Thorn. v. Parvart a. Dombrowko und 
omachau, Rittergutsbeitzer. Sichting a. 
Gladbach, Ingenieur. Schmidt a, Sternberg u. Weſſel a. 
Gtüblau, Gutsbeſſtzer. Matrowitz, Hammerſtein und 
Karimann a. Berlin, Hufnagel a. Newnork. Urra n. 
Frl. Tochter a. Stettin. Cordes a. Cetozig, Wiegand a. 
€ a. Aachen, Kaufleute. Frl. Rıntiere 
ee a. Lauenburg. 5 5 

otel drei Mohren. Tobias a. Glogau, Vieiſch und 


20 e Hahn g. Mainz Lippmann a. Breslau, 
Höge a, Bielefeld, Kaufleute. Jungmann a. Kobylin, 


2 eee e K 
Von dem Th. Nogack'ſchen Reiſehureau, Berlin — Paſſage, 


aud gratis Proſpecte. E 


Ein unerläßliches Erforderniß ſchneller Geneſung 
rate Br Bauch Seen ann ans 11 5 
3 örger eine Nahrung, welche den geſchwächten 
Organen nicht noch das ſchwierige Geſchäft der Ver- 


Ein ſolches Nahrungsmittel iſt Kemmerich's Fleiſch⸗ 
epton, das vor ähnlichen Präparaten den Vorzug be- 
ſiczt, keinerlei Verdauungsſtörungen zu veranlaſſen, kein 
Durſtgefühl zu erregen, angenehm zu ſchmecken und den- 
och an Nährwerſh keinem „Peptone nachzuſtehen, 


n 
vielmehr alle darin zu übertreffen. 


N ½% Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 


di 
General-Berfammlung 


des Darlehns - Vereins zu Mewe, 
Eingetragene Genoſſenſchaft, 


findet am Mittwoch, den 10. Jul! 1889, Nachmittags 3 Uhr, inf 
Lokale des Herrn Blazen in Behshen ſtatt. \ 


Heme Morgen 1¾ Uhr wurde 
meine liebe Frau Katharina. 
N 112 Elin, von einem kräftigen 
ädchen ſchwer aber glücklich 
entbunden. f 17 
Danzig, a 26. Juni 1889. 


rihur Pfeiffer 
Köniel, a  ittent: 


Deutsche a | Ki 
Allgemeine Ausstellung für Mtetınasme et 
Unfallverhütung Badeſalze: 
am Berlin 1889 ee aelteren 
im Landesausstellungspark 


und Seeſalz, 
jam Lehrter Bahnhof (Station der tadtbahn). 


N foroie fänmitiche Babe- 1% 


hräuter u. Ingredienzen, 

Ausstellung für Industrie, Ver- 
kehrsgewerbe, Baugewerbe und 
Landwirthschaft aus den Ge. 
sichtspunkten des Arbeiter- 
Schutzes u. der Gewerbehygiene. 


Geöffnet Yänlich von 10 Thr Morgens an. 


Kintrittspreis 50 Pfg. 
Freitags bis 6 Uhr Abends 1 MI. 


Die Maschinen sind Vormittags von 10-12 Uhr, Nach- 
mittags von 4-8 Uhr im Betriebe. 
die Besucher habe Gelegenheit, die Herstellung des 

Bieres, des Papieres, die Fabrikation von Briefumschlägen, 
Chokolode, Stahlfedern etc. in allen Stadien zu be- 
obachten. at 

Mühlen, Druckerpressen,, _Wäschereinigungs- und 
Trocken-Apparate, Zuschneide-Maschinen, Webs ühle, 
| Spinnerei- und Stickerei-Maschinen werden im Betriebe 
vorgeführt, 5 ß 

Volks- u. Arbeiterbäder zur Benutzung des Publikums, 
Kompleter Arbeiterschlafsaal. Ausstellung, der ver- 
schiedensten Systeme von Dampfkesseln, Dampf- Ma- 
schinen und Fahrstühlen. \ { 

Ausstellung für Eisenbahnbetriebsmittel und See- 
Schifffahrt. h 5 8 

Ausstellung für landwirthschaftliche Maschinen und 
Fuhrwesen. 908 

Grossartige Ausstellung für Elektrizität und deren An: 
wendung in der Industrie, sowie im öffentlichen und 
häuslichen Leben. 


Unentgeltliche Vorträge über die erste 
Hilfeleistung bei Unglücksfällen. 


Von Nachmittags 4 Uhr bis Abends II Uhr: 


Grosses Doppelkonzert. 


Directrice, # 


Neudorffs 8 
Aachener Schmefelfelfe ] Für mein Pußzgeſchäft ſuche ich 
empfiehlt (1527 


si 
des & u, Juli 1868. . 


Der Vorſtand 


des Darlehns-Bereins zu Mewe. 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 
Marcellus v. Bartkowski. Ranmund Lemhe, 


v. ſoſort oder ſpäter eine durchaus 


Albertiicümaun, be eier Selten und de 


reier Station und hohem 

Salair. 5 1943 
Langenmarkt 3. Offerten mit Photogr. erbittet 
RNRoſen-Seife, 


15 Julius Heymann, 
5 ws Veilchen-Seife, Landsberg a. N. 
5 Honig-Geife 


FTT 
Ein Rechtsanwalt ſucht emen 
in anerkannt vorz. Qual, empf. 


gewandten, auch im Notariat 
a Pack., enth. 3 St., 40 % die Wel 


geübten 
I droguerie R. Laaler, Gr. Woll⸗ Bureau-Vorſteher. 
webergaſſe 2 und Hans 094 


Adreſſen unter Nr. 1999 an die 
Gr. Krämergaſſe 6. Expedition dieſer Zeitung. 


7 


Für der Pede wird in Zoppot 
oder Bröſen ein möblirtes 
Zimmer mit Benflon für einige 


zum Zwecke der kuseinander⸗ 
ſetzung unter den Miteigenthümern 

am 7. Auguft 1889, 

Vormittags 10½ Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 42, zwangsweiſe verſteigert e 
werden 55 

Das Grundſtück hat eine Fläche 
von 86 qm und iſt mit 1300 JU 
Nutzungswerth sur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 


(1958 


Abonnements⸗Einladung 


auf den 


„Mewer Wanderer“. 


Vierteljährlich 1 M, ver Bolt 1.25 . 
Inſerate pro 3 geipaltene Corpus-Seile 15 Pf. 


Bergmanns 
Garbot-£heesiäwetelnGeife. 
Anerkanntponvorzügl. Wirkung Wochen geſucht 


135 eiucht, 
keiten wie Feen, Srofipeuten,| „Geil 0 2010 nebfi Preisangabe 
Finnen, Miteffer u, Flechten dei dieſes Blattes erbeten. 


Borräthig A dieles Blattes ere 
Ein Geſchäfts Lokal 


Bekanntmachung 
Ueber das Vexmögen des Bau. 
. Unternehmers, Friebrich Scha 
a in Dogelſang iſt am 
. 25. Juni 1889, 
Kr Mittags 12 Uhr, 
der Concurs eröffnet. 
CToncurs Verwalter: Rechts- 
anwalt Bert in Marienburg. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 26. Juli 1889. 
Anmeldefriſt bis zum 14. Ausuft 


89. 
Erfte Gläubiger - Beriammlung 
am 13. Juli 1889, Vormittags 
Uhr, Zimmer Nr 


Prüfungstermin am 24, Kuguſt 
1889, Vormittags 10 Uhr, Zimmer 


1 
Marienburg, d. 25. Juni 1889. 


Gtü e 
Robert Laafer, Adler-Drogauerie, 
Hroße Wollwebergaſſe Nr. 2, 
Earl Rättold, Hundegaſſe 38 u. 
Hans Optik, Gr. Arämergalie 6, 
in Dirſchau: Apoth. Menſing. 


Feste engliſche und ſchleſiſche 


Gteinkohlen 


für den Hausbedarf, ſowie 
trockenes Fichten⸗ u. Buchen- 
Rioben- und Sparherdholi, 


oaks 
offerirt zu billigſten Preiſen 


A. Eycke, 
Bars gg: Me; 818, e 


eee eee 
20 000 Mtaueriteine, 18 989 5 


Inserate, 


15 Pf. die Hreigeinaltene Corpus-Jeile oder deren Naum 


finden die weiteſte Verbreitung. 2 u 
Die Expedition des „Mewer Wanderer”. 


gutem Ge betrieben worden, 
iſt vom Juli cr. weiter zu ber- 
miethen. 0 5 (197 

Auch iſt das Gebäude preis- 
werth zu verkaufen. Maurer- 
meiſter Meißner zu Schwetz. 

on ſofort iſt e. helle bequeme 
2 Mohn. v. 3 Zimm. Küche und 


Die ſechsmal wöchentlich erſcheinende 


9 2 14 x dd 
„Tilſiter Zeitung 
(Nr. 5874 der Zeitungspreisliſte) 
mit den & Beiblättern: 


Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt 


ni. et auch 
ohne Möbel umſtändehalber zu 
vermiethen. Hintergaſſe 11. 


Zum 1. Juli 


(wöchentlich), N 
Landwirthſchaftliche Mittheilungen 15 & Biberfhwäne, 20, Balken,|) 1 äbchen I 
il (wöchentlich), b 9 7 5 Monstre ’ U. Promenadenkonzerte 0 Angbote Veen Ey 11 5 anständiger machen A 


bogenfenſter für Kirchen ſollen 
billig verkauft werden am Domi⸗ 
nikanerplatz u. Häkergaſſen- Ecke.“ 


achtung 


Täglich 3 Theatervorstellungen, 
Taucher vorstellungen stündlich. 
Steinkchlenbergwerk u. Gefrierschacht. 

Panorama: Brand von Rom. Ein Gramdfü von en 


| Urania: Sternwarte und physikalisches Theater. 1300 Morgen, 


Mode und Heim 


(2 Mal monallich) 


Frauenblatt 


Caſſirerin 


geſucht. Buchführungskennt⸗ 
niſſe unnöthig. N 

Bewerbungen mit Rei- 
fügung der event Gehalts. 
anfprüche sub 1982 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 2 


91, a ele II ift ein 
kleine Wohnung für eine ält, 
Dame zu vermiethen. (1992 


Reſtaurant 
Selonke. 


Krebsſuppe, Gntenbraten, Krebſe. 


Kurhaus Joppol 


Donnerſtag, den 27. Juni 1889: 
Großes 


Goncert, 


gerührt von. der 5 


Abends grossartige ele trische Beleuchtung. in gutem Culkurtuſtande, 


Restaurant I. Ranges. 
Diners, ‚Soupers zu jeder Tageszeit. 


Wiener Café. 

Italien. Wirthshaus „Osteria“. 
„Die Klause“, originelle Weinstube. 
1 Altdeutsches Braustübl, 
Ausschank verschiedener Brauereien 
N mit bürgerlicher Küche. de 


Klaſſen⸗Lofterie zum Abdruck gebracht. AN 

die bisher in der „Tilſiter Bolks - Zeitung“ erſchienenen 
intereſſanten Skinzen „Aus Zilfiis Vergangenheit“ werden bis 
auf weiteres in der 195 


Ausſchreibung. 
Die Trottoirlegung um den 
Marktulat zu Brieien, in einer 
Länge von 281 m und Breite von 


von 24000 SA von ſsfort zu ver- 


pachten, 5 
Reflektanten wollen ſich gefälligſt 

wegen des Näheren wenden an 
echtsanwalt v. Poblocki, 

Carthaus (Weſtpreußen). 


Mir. beablichtigen, wegen vor- 
geſchrittenen Alters unſeren im 
eigenen Hauſe am Markt gelegenen 


zeit angenommen, SR ? 8 
Anzeisen finden durch die „Tilſiter Zeitung“ die weiteſte und 
At- wirklamite Verbreitung. SR ; 
er Abonnementspreis beträgt feit dem 1. April d. J. bei 
fallen Kaiſerl. Poſtanſtalten 


vierteljährlich nur 2 Mark 25 Pf., 


für 2 Monate 1 Mark 50 Pf., 


vergeben werden. 
Bedingungen und Koſten anſchlag 


! häfte- für 1 Monat 75 DI. 
N e ane halten Die „Zilfiter Zeilung“ hat auch den Voſtdebit in Rußland. 


auch gegen Erſtattung von 0,5 l Nr 171 1 61 60 
San en von uns belegen Die Expedition der „ilſiter Zeitung“ 
werden. EHE EEE EEETILTETETER TEE ETTETNEETTETENETETNEETEETRTETET 
Schriftliche, verſiegelte und mit Am An 
entiprechenber Aufichrift verſehene 18 
Angebote find poſtfrei bis zum 
Juli 8. J., 
Vormittags 12 Uhr, 
bei uns einzureichen. 
Brieſen Wer. d. 19. Juni 1889. 


Der Magiſtrat. 


Haus- und Grundbeſitzer⸗Verein 


zu Banzig. 


An derAugustusbrücke CY 
BrühlschenTerasse 
1 Kom 


Lite der Miochnungs-Annoncen, 


welche ausführlicher zur unentgeltlichen Ginſicht Hundes 
gase 9 und Pfefferſtadt 20 ausliegen. 


Rmk. 1 0 1% 1 Lagerkellex Drehergaſſe 7. 


50 Pf. pro Perſon, 
0 Pf. Faniilien Bllelz 


Geſchwiſter k. Badegäſte find im Bureau der 
in W 


B. Goſtomski. (1649 0 7. 200, 1 Compioir Jopengaſ E 67. 5 Bade-Direction zum Preiſe von 
CCT r „ 380,00 4 Zimmer etc. eic. Neu. Schottland 10. Berent 5 i 
Offene Thierarztſtelle. Allen Damen . 2 0 A ” 810 1 eic, Reitergaſſe 1. ER Hr 1 d für ben de ee 
Die Stelle des hieſigen Com: \ — 22 5 IR Thornſcherweg 1. Eine Deutſche Geiterhündin 1. 1731) Die Bade- Lirectien. 

fr . . ee, „ 550,00 3 „ etc. 5 5 
muünal-Thierarztes ſoll möglichſt empfohlen: 75 520,00 1 eic. Baumgartſchegaſſe 9/11. Sund Hanger e Wa an 

; 72 ” 2000.00 9 7. 15 5 81 1.35 garant. haſenrein, Preis 150 l. 0 0 

0 70 00 5 Zimmer etc Mieidengafte 38. Auch nehme, Sunbe u, Melee. 

4. 5 Br in Drefiur, Schleuſeng. 11, Meierei. 10 1. 


Einlagekissen. 


Btindel, 


Donneritag, 27. Juni er.: 
' Großes 


Doppelcontert, 


gegeben von den renom-- 
mirteſten 


5 se 

der nbliguloriichen Krichinenſchau E. 
it auf 7 bis 800 AR zu veran Carl 
ſchlagen. Rab Her ſtellung bes; 
projectirten Schlachthouſes wird 
ich das feſſe Ginhommen des 
Thierarztes auf mindeſtend? 10000. 


ellen. 

Approbirte Thierärſte werden 
erſucht, ihre Bewerbungen bis 
zum 1. Juli d. J. an uns einzu. 
enden. (10 

Rügenwalde, den 7. Juni 1889. 

Der Magiſtrat. 
Junge. N 

Ich verreife bis sum Morgen 
i (2002 


es H. Juli. 6 
Er. Zünder, den 26. Juni 1889. 


Gin eleganter leichter Kalb⸗ 
Verdeckwagen, ſowie ein feh 

lerfreier ſtarker Grauſchimmel 
Wallach zu verkaufen, Näheres 
Maßkauſchegaſſe 10, 1 Treppe 
woilhen 10 Uhr Bormitags, 


Lohnendet Derdienf! Heeger Sängern 
Wir ſuchen in allen Orten 


N neren: Gebr. Einer! I 
agenten oder auch felbft- und der 1 
ſtändige Abonnentenſammler. ] Kapelle des Infanterie⸗ 


| 0 128, 
„Berliner bendpoſt“, Regiments 


2 
oo 


huſten u. A. 
Doſts nach ärztlicher Verordnung. 
(Für Erwachſene in der Regel 1—2 Gramm). 


it Dr. Knorr's Autipyrin 


r 76a. 
mebergaife 1. 


Berlin SW. 12. (1985, ihres Dirigenten, Herrn 


Kavelmeiſter 


e 
2 2 


Dr, Bremer. Zu haben in allen Apotheken; man verlange aus⸗ io 1 ER nz Recoſchewitz 

— — — — drücklich „Dr. Knorr's Antipyrin.“ de Origi⸗ Ki ether 

Gelegeuheitsgedichte nal⸗Büchſe trägt den Ane bes rcd Neuheit n in | Bei eintretender, Dunkelheit 
„Dr. Knorr“ in rothem Druck. 1 roße 


e enſten u. heit. Inhalts werb angel. 
Maumaartſcheagaſſe Zak, III. 


90 Schgttiren vertraut if. 
., Gef. Meldungen unter Bei- 
fügung der Zeusniſſe und Bhoto- 


770 


10 graphie erbittet (1975 
. Carl Hering Nachfolger, 

Inhaber W. Zander, Stolp i./ B. 
. Auf einem Gute in der Brovinz 


Boſen iſt einem jungen Mä 
Gelegenheit geboten die 1 


[Kaus- u. Miichwirth⸗ 
ſchaft, ſow. feine Küche Aſtronam. Fernro 


italieniſcht Nacht. 


eichhaltiges und gewähltes 
Progr 


anfang 7 Uhr. Entree 80 2 
Vorzugsbilleis haben zu 
diefer Soirée keine Giltig- 
keit. Alles Nähere die He⸗ 
rolds- Plakate. 


Sonnen⸗Schirmen 


in bekannt größter Auswahl 
zu billigſten Fabrikpreiſen. n 


Adalbert Karan, 


8 Als Depoſitär geſacht 5 
für den Vertrieb des Carboline H N li ſchützten 
und anerkannt heften Imprägnirzles, lr Hang 19 5 


Bock Auction 


ſtützung Seitens des Fabrikanten. 


Franz Sander, Hamburg. 5 


> Indien. 


eine geeignete Händler- oder Agenten Firma bei coulanteſter 161922 - 


unter perſönlicher Leitung 1 


ve Heumarkt. 
Jupiter mit Str. u. U Monden ete. 


i 
n gros. En detail, 


Benbonalonke Weſtyr. 


Jourugl-Cxpedition Ich suche eine Dame (bonne Dante: e 110 1 ff as 


und Bäckerei 


D. R. Tivoli. Billets bei 91937 5 


; 1 n supérieure, nursery governess) — 5 

Sonnabend gal er . n darch eden wen irn genen eaten Jer Ahrmaher Danzigs 

. 92 2 92 9 Anno. 9 

über ca. 30 ſprunsfähige fe ur Ei Nu F P Bh Gef. Offerten Sub B. P. 1976 im Juli 1888 eine Taſch 
bonillet⸗z l. |pinktüch mu ben Bitistien Mer.[awischen, Felt 50h fact ur fur apiergro ändler. n ee e e e den ange Aae 
We eee (mac 1 io nn | Aare une se 

Vollblut⸗Böcke. zurük vid Triest. N Papier- Ss Celluloſefabrik 1 Damen jeder Bange Era nahnter Mor bes der Expedit 

ER Kataloge 8 Tage vor der Auc- N. Barth P Nur gute, Empfehlungen mit offerirt 25 Kuhn, Kundegalle 100. 2008 dleſer Zeitung erfucht. 

Aion auf Wunſch. (1946 Photographie an Frau Dr. Or. reine, feſte Celluloſe-Papiere, beſſere Pack-, Einfhlag-, Empfehle einen alleinſtehengen 8 0 — 

ruck un erlag von 


Buch- und Kunſthandlung, |jbanowskı, Reimannsfelde u 


Jopengaſſe 19. (IA16 Lenzen Westpreussen. (18781, . 1 e mit 110 Zeugniſſen 


F. v. Hennig. Proſpect-, Couvert- und Düten-Papiere. g. IB. Kafemann in Danzs⸗ 


P 


